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Gegen die unſoziale Sparpolitik der engliſchen Regierung.
London, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.)

Die Organiſationen der engliſchen Arbeiterbewegung haben am
Donnerstag ihren Feldzug gegen die Sparpolitik der
Konzentrations- Regierung offiziell eröffnet. Jn einem
Manifeſt an das engliſche Volk, das ſofort der Oeffentlichkeit über
geben wurde, heißt es:

„Eine Koalitionsregierung, für die die Arbeiter
partei jede Verantwortung ablehnt, iſt gebildet
worden. Es iſt eine Regierung, die ohne Auftrag des Volks ein
geſetzt wurde. Sie hat ſich vorgenommen, den Lebensſtandard der
arbeitenden Bevölkerung herabzudrücken, um einer Situation, die
dürch falſche Dispoſition privater Bankintereſſen heraufbeſchworen
iſt, zu begegnen. Die Regierung verſucht eine vollſtändige Aende
rung der bisherigen ſtaatlichen Politik zu erzwingen, nicht weil
die Hilfsquellen und Reſerven der Nation plötzlich geringer ge
worden ſind, nicht weil der Staat auf einmal nicht mehr in der
Lage iſt, für ſeine Arbeitsloſen zu ſorgen, nicht weil das Budget
nicht auch auf andere Weiſe balanciert werden könne, ſondern
hauptſächlich deshalb, weil unſer Land ein ſchlechtes Beiſpiel für
ander Länder gibt, indem es den Reichen Steuern auferlegt, um
für die Notwendigkeit der Armen zu ſorgen Die Vorſchläge,
auf Koſten der Armen zu ſparen, ſind nicht nur ungerecht, ſon
dern auch ungeſund. Sie werden die Arbeitsloſigkeit wachſen
laſſen und das der gegenwärtigen Kriſe zugrunde liegende Problem
erſchweren, indem ſie die Kaufkraft der Maſſen ſchwächen.“

In dem Manifeſt wird dann weiter feſtgeſtellt, daß die Finanz
kriſe mit Hilfe anderer Maßnahmen hätte überwunden werden
können, wie z. B. der zeitweiſen Suſpendierung der Rückzahlung
der engliſchen Staatsſchulden, der Mobiliſterung der engliſchen
Auslandsanleihen, und der Konvertierung. der Kriegsanleihen.
Die arbeitende Bevölkerung Englands ſei, ſo heißt es anſchließend,
nicht weniger wie irgendeine andere Schicht der Bevölkerung am
nationalen Wohl intereſſiert, aber ſie verwirft jedes Hilfsmittel,
an weiteren Verarmung der arbeitenden Bevölkerung führen
muß.

Das Manifeſt ſchließt mit einem Appell an das engliſche Volk:
„Alle Männer und Frauen die guten Willens ſind, müſſen ſich mit
aller Kraft gegen die neue Regierung ſtellen und der Arbeiter
partei zu Hilfe kommen in ihrem Kampf der wahrhaft nationalen
Intereſſen und in ihrer Aufbauarbeit für eine beſſere ſoziale Ord
nung.“

Von den liberalen Abgeordneten des Unterhauſes
dürfte übrigens ebenfalls nur ein Teil für die Konzen-
trationsregierung ſtimmen. Von den Labour Abgeord
neten werden der Konzentrationsregierung wahrſcheinlich nicht
mehr als 20 folgen.

Die ſoziale Schlacht.
Paris, 28. Auguſt. (EF). Das „Echo de Paris“ berichtet über

die Lage aus England, daß eine politiſche und ſoziale Schlacht von
großem Ausmaß beginnen werde. Die Bildung der Koalitions
regierung und die Aufſtellung eines Sparprogramms würden nicht
das Ende, ſondern den Anfang einer Kriſe bedeuten. Das engliſche
Volk habe noch nicht die drohende Gefahr begriffen, denn die mehr

oder minder künſtliche Stabilität der engliſchen Währung habe
den engliſchen Bürger verhindert, die Dinge ſo zu ſehen, wie ſie
ſind. Was in England doch fehle, ſei eine jener nationalen Be
wegungen, die dem Politiker den Mut geben, alle Widerſtände zu
brechen, wenn dies im Intereſſe des allgemeinen Wohls nötig ſei.
Das engliſche Volk ſchlummere noch oder es ſei erſt halb erwacht.

Lloyd George kommt.
London, 28. Auguſt. (EF). Jn unterrichteten Kreiſen verlau

tet, daß Lloyd George nach ſeiner Geneſung von ſeiner Nie-
renkrankheit etwa Ende September in die Konzentrationsregie
rung Macdonald eintreten werde.

Der schwer rer S nFaule Ausreden der Schuldigen von der Jnneren Miſſion.
Die deutſchnationalen Führer der Jnneren Miſſion haben

den Mut gehabt, vor der Oeffentlichkeit die Verantwortung für den
Zuſammenbruch des Devaheim-Konzerns, bei dem 22000
kleine Bauſparer ihre Erſparniſſe zu verlieren drohen, abzulehnen.
Der Oberkirchenrat der evangeliſchen Kirche erklärte, er hätte aus
juriſtiſchen Gründen nicht in die Geſchäftsführung der Deva
heimGeſellſchaften eingreifen können. Auch die Herren vom Cen
tralausſchuß für die Jnnere Miſſion der evangeliſchen Kirche
heißen plötzlich Haſe und wiſſen von nichts. Es bleibt abzuwarten,
ob ſie die Stirn haben werden, auch die Verantwortung für den
zweiten Korruptionsſumpf der Jnneren Miſſion abzu
lehnen, für die Leitung der
Hilfskaſſe Gemeinſchaftlicher Wohlfahrkseinrichtungen Deutſchlands,

die rund 8 Millionen aus den für die Aermſten der Armen be
ſtimmten Zuſchüſſen des Reiches an die private Wohl
fahrtspflege und aus Anleihemitteln verſpekulierte.

Um Vertuſchungsmanöver von vornherein zu verhindern,

ſtellen wir feſt:
Jm Januar 1930 wurden von Herren der Jnneren Miſſion, die
Wert auf eine Säuberung legten, detaillierte Anklagen gegen die
Führung der Hilfskaſſe und die in der Geſchäftsleitung und im Auf
ſichtsrat der Hilfskaſſe ſitzenden Beauftragten der Jnneren Miſſion
erhoben. Der Finanzausſchuß des CEentral Ausſchuſſes (C. A.) für
die Jnnere Miſſion ſetzte daraufhin eine Prüfungskommiſſion ein,
die aus dem jetzigen Schatzmeiſter der Jnneren Miſſion Möller
und dem Richter Carſten s aus Bremen beſtand. Dieſe Kom
miſſion führte die Unterſuchung gegen die am ſtärkſten belaſteten
ſchwarzweißroten Herren, den Schatzmeiſter der Jnneren Miſſion,
Geſchäftsführer der Hilfskaſſe, Aufſichtsratsvorſitzenden der Deva
heim und Vorſtandsmitglied zahlreicher weiterer Geſellſchaften
Paſtor Dr. Cremer und den Aufſichtsratsvorſitzenden der Hilfs
kaſſe Paſtor Thiel vom CentralAusſchuß, der zugleich Mitglied
des DevaheimAufſichtsrates war, mehr als ſchonend. Sie ſtellte
jedoch die Berechtigung der erhobenen Anklagen feſt.

Dem Finanzausſchuß wurde durch die Unterſuchung auf das
genaueſte bekannt:

Unterſchlagungen des Oberbuchhalters
Hilfskaſſe Klarholz in Höhe von, 482 000 Verluſte
der Hilfskaſſe von 724 Millionen Mark aus Spekulations-
geſchäften ihrer Vörſenfirma Rambaum u. Co. mit Steuer
geldern und Mittel der Amerika Anleihe der Jnneren Miſſion;
Buch- und Bilanzfälſchungen bei der Hilfskaſſe und im
Centralausſchuß zur Verſchleierung der Verluſte; die Gewährung
von „Beihilfen“ an führende Perſönlichkeiten aus
einem „Konto Geheim“, über das Cremer und der Präſident
der Jnneren Miſſion Geheimrat Seebert gemeinſchaftlich verfügten.

der

Die ordnungswidrige Gewährung von Dar
le hen der Hilfskaſſe an Paſtor Cremer (70 000 den Beauf
tragten der Jnneren Miſſion in den Geſchäftsleitungen ihrer Wirt
ſchaftsbetriebe Paſtor D. Geiß (8000 und an weitere Perſönlich
keiten, die Verbuchung von 8000 Autoſpeſen an Paſtor Cremer
und von 162 500 A. Zuwendungen an den Direktor der Hilfskaſſe
Dr. Libbertz aus einem „Grundſchuldkonto des C. A.“ (Die Auto
koſten des Schatzmeiſters Cremer wurden ſpäter von der Evan
geliſchen Verſicherungszentrale übernommen). Der Finanzausſchuß
ſtellte dazu feſt, daß derartige „Kompetenzüberſchrei-
tungen“ offenbar häufig ſind und daß ſie auch in mehr als
einem Fall vom C. A. geduldet ſind.“

Am 18. März 1930 ſchloß der Finanzausſchuß ſeine ſträflich leicht
fertig geführten Unterſuchungen ab. In einer Entſchließung ſtellte
er die ſkandalöſen Verfehlungen feſt. Er erklärte u. a.: „Die Fehler,
die vorgekommen ſind, und die in keiner Weiſe beſtritten oder be
ſchönigt werden, ſind zu ihrem größten Teil zu verſtehen aus der
ſchickſalshaften Verflochtenheit des C. A. in Schwierigkeiten, die ſich
aus der allgemeinen Wirtſchaftslage (2), aus ſtaats- und wirt-
ſchaftspolitiſchen Zuſammenhängen (7?), nicht zuletzt aber aus der
nun ſchon jahrelang währenden Kriſis des C. A.
ergeben.“

Der Finanzausſchuß bat die Hauptangeklagten, denen er ſeine
Entwicklung und Erſtarkung in den letzten zehn Jahren verdanke,
jedoch einhellig, in ihren Aemtern zu verbleiben.

Der aus 38 Würdenträgern der Jnneren Miſſion und der Kirche
beſtehende Verwaltungsausſchuß des C. A. nahm das
Unterſuchungsergebnis zur Kenntnis. Er ſchloß ſich inhaltlich dem
Gutachten des Finanzausſchuſſes, in dem ein offizieller Vertreter
der Kirche ſaß, an und „erklärt damit die Angelegenheit als er
ledigt.“

Dem aus 90 Perſonen beſtehenden Hauptausſchuß der
Jnneren Miſſion wurde nur ein ganz oberflächlicher Bericht er
ſtattet, wie jetzt auch in der Anklageſchrift des Geſamtverbandes der
Evangeliſchen Arbeiterverbände gegen den C. A. für die Jnnere
Miſſion feſtgeſtellt wird.

Jn dem Verwaltungsausſchuß des Centralausſchuſſes für die
Jnnere Miſſion waren als offizielle Bevollmächtigte der evan-
geliſchen Kirche vertreten: Vizepräſident D. Bu rghart vom Ober-
kirchenrat, Paſtor D. Philipps von der Generalſynode, Ober
konſiſtorialrat D. Schol z vom Kirchenbundesamt. Dieſe Herren,
deren rechtsradikale Neigungen bekannt ſind, haben die verantwort-
lichen Beſchlüſſe mitgefaßt und den ſchwarzweißroten Korrup
tionsſumpf in der Hilfskaſſe und der Jnneren Miſſion, der zu einer
der Haupturſachen des Devaheim-Zuſammenbruches geworden iſt,
gedeckt. Wann übernimmt die evangeliſche Kirche die Verpflichtung
zur Entſchädigung der Bauſparer?

6. Fahrgang.

Wahrheit und Klarheit.
Vorwort zu Frankfurt.

Auf dem Kongreß des Allgemeinen
Gewerkſchaftsbundes, der am Montag in Frank
furt Main zuſammentritt, wird deutſch geredet werden. Jn der
Stunde der Not können nur Wahrheit und Klarheit hel-
fen. Der deutſche Arbeiter will und ſoll wiſſen, woran er iſt.
Wenn man ihm ſagt, daß ein furchtbarer Winter bevorſteht, der
wie eine Lawine auf ihn niederzuſtürzen droht, ſo iſt ihm damit
noch nicht geholfen. Er will Hilfe haben, und er will wiſſen,
wohin aus dem Bankrott des Kapitalismus heraus die Reiſe gehen
ſoll. Die Unternehmer, die da meinen, es ſei an der Zeit, daß die
Gewerkſchaften den Arbeitern die Wahrheit ſagen, können un
beſorgt ſein. Das wird in Frankfurt gründlich geſchehen, viel
leicht gründlicher, als den Unternehmern lieb iſt. Frankfurt wird
die dunkle Wand, die vor dem Arbeiter ſteht, durchſtoßen.

Ausſprechen, was iſt! Nie war das notwendiger als in dieſer
Stunde; denn nie war eine Stunde ernſter. Die Welt iſt aus den
Fugen. Die Wirtſchaft iſt von einem Erdbeben erſchüttert. Jhre
Säulen wanken. Apokalyptjſſche Reiter ſind unterwegs. Die Ar
beitsloſigkeit ſteigt wie die Sintflut und droht alles zu verſchlin
gen. Der Kapitalismus kann mit ſeiner Weisheit nicht weiter.
Wo ſtehen wir? Wohin gehen wir? Alle Gemüter werden von
dieſen Fragen bewegt Die große Armee der organiſierten Arbei-
ter, die nun ſchon ſeit Jahr und Tag im Kriſenſturm marſchiert,
braucht neue Orientierung. Sie braucht auch genaue Maß
ſtäbe für ihre Kampfmaßnahmen; denn dieſe Maßſtäbe
können nur aus der Perſpektive des großen Weltgeſchehens her
ausgefunden werden. Weltnot läßt ſich nicht mit Kinkerlitzchen be
kämpfen. In all dieſen Fragen ſoll Profeſſor Dr. Lederer aus
Heidelberg durch einen Vortrag über die Umwälzungen in
der Wirtkſchaft hineinleuchten. Er wird dabei die Frage der
Arbeitszeitverkürzung neu beleutchen und die Forderung der Ge

Deutſchen

werkſchaften auf Einführung der 40-Stundenwo che an
Hand neuer Erfahrungen begründen.

Not erfordert Notwendigkeiten, die die Not wenden. Der
deutſche Arbeiter iſt kein Jlluſionär. Wäre er das, Deutſchland
wäre längſt im! Dreck und Sumpf der von den Nationaliſten und
Kommuiniſten erſtrebten „deutſchen Revolution“ verſunken. Der
deutſche Arbeiter weiß, daß Opfer notwendig ſind, und daß überall
mit Waſſer gekocht werden muß O, er weiß über das Opferbrin-
gen ja nur zu gut Beſcheid. Er war ja bisher in der Kriſe
faſt allein das Laſttier. Aber auch dieſes Laſttier, das
gewohnt iſt, zu ſchuften und zu entbehren, kann zuſammenbrechen.
Auch ſeine Laſten haben Grenzen Und der deutſche Arbeiter
will endlich einmal Klarheit über dieſe Grenzen haben. Hier wird
in Frankfurt Leiparts großer Rechenſchaftsbericht ein
ernſtes Wort zu ſprechen haben. Sein Bericht wird keine Klage,
wohl aber eine Anklage ſein. Zu groß iſt das Unrecht, das vom
Unternehmertum und der Regierung an der Arbeiterſchaft ver
brochen wurde. Je tiefer die Not, deſto höher die Laſten, die Laſten
für die Schwächſten. Weniger Lohn und teures Brot und Abbau
der Arbeitsloſengroſchen und keine Arbeitszeitverkürzung und Ab-
bau des Sozialſchutzes viel, viel ſchmerzhafte Stationen. Wie
weit noch der Weg in die Not?. Wie lange noch offenkundiges
Unrecht? Jn der Ausſprache dürfte ſich die Empörung der Arbei
ter, die man oben nur kennt, wenn die Entſcheidungen ſchon faſt
gefallen und die Laſten wieder von neuem und wieder einſeitig
verteilt ſind, exploſiv Luft verſchaffen.

Scharfer Wind wird in Frankfurt wohl auch einſetzen im An
ſchluß an das Referat des Oberbürgermeiſters Brauer aus Al
tona über das Thema „Oeffentliche und Privatwirt-
ſchaft“ und vor allem im Zuſammenhang mit der Erörterung
der Fragen der Tarifordnung, die Nörpel durch einen Vortrag
über Entwicklung und Aufbau des Arbeiter
recht s“ einleiten wird. Die abgrundtiefe Heuchelei der Pro
minenten der Wirtſchaft, die ihren offenkundigen Bankrott mit
einem wüſten Geſchimpf auf die Luderei in der öffentlichen Wirt
ſchaft verdecken wollen, muß endlich einmal vor der geſamten Oef-
fentlichkeit angeprangert werden. Jn der Tariffrage aber wird
man allen denen, die es hören ſollen, mit aller nur möglichen
Deutlichkeit ſagen, daß das Herumbohren an der Tarife
ordnung ein Spiel mit dem Feuer iſt. Auch hier muß
den Verantwortlichen am Regierungstiſch und im Lager der Unter
nehmer klar gemacht werden, daß es Grenzen gibt, deren
Ueberſchreitung Krieg bedeutet.

Verantwortungsbewußtſein wird man in Frank-
furt aber nicht nur vom Gegner und nicht nur von der Regierung,
ſondern auch von ſich ſelbſt, d. h. vom Arbeiter verlangen; denn
ohne dieſes Verantwortunagsbewitßtſein kann die Arbeiterſchaft die
größte Gefahr, von der ſie ſeit einem Menſchenalter bedroht iſt,
nicht meiſtern. Nie ſtand alles, was ſi erkämpft und errungen
hat, ſo ſehr auf dem Spiel wie heute. Nie war infolgedeſſen mehr
Selbſtbeherrſchung, mehr Diſziplin, mehr moraliſche Ueberlegen-
heit über den Gegner notwendiger als heute. Und deshalb wird
ſich in Frankfurt gegenüber den Strolchewiſten, die die freien Ge
werkſchaften ſo gemein bekämpfen ja ſogar im Bunde mit den
Todfeinden der Arbeiter bekämpfen, die Front der Abwehr wie
eine Mauer erheben. Gegenüber dem Judas der Arbeiter-
bewegung, der mit den Hitler und Hugenberg in Preußen
den Weg zum Kladderadatſch freimachen wollte, wird in Frank-
furt ebenfalls Klarheit geſchaffen werden. Daß muß es bei dem
deutſchen Kommunismus mit einem echten Judas zu tun hat, be



weiſt die Art, wie ſeine Preſſe den Frankfurter Kongreß „be
grüßt“. Sie kreiſcht, der ADGBVB. verſchleudere Millio-
nengelder; denn die Ausgaben für die Gewerkſchaftsangeſtell
ten nähmen zu, obgleich die Not ſteige; die Bonzen könnten ſich
luxuriöſe Büros mit Klubſeſſeln einrichten, die Ausgaben für ihre
Kraftwagen ſeien geſtiegen, ebenſo die Honorare für die Verbands
zeitungen uſw. Schon der Judas des neuen Teſtamentes hat ſich
als falſcher Fürſprecher der Armen im Ereifern über die Ver-
ſchwendung des Meiſters nicht genug tun können. So ſind ſie alle,
die Kanaillen: Eiferer und Geiferer.

Der Frankfurter Kongreß iſt kein RGO.-Haſardklub, ſondern
eine Tagung zur Aufrüttelung der Köpfe, der Herzen und Ge
wiſſen. Klarheit über die Kampfſtellung der Arbeiterſchaft und
Sammlung der Kräfte für die Verteidigung dieſer Kampſſtellung!
Keine Verzettelung der Energie! Durch Klarheit zur Sammlung.
Zuſammenraffung der Kräfte zum Kampf für das, was
notwendig und möglich iſt! Das iſt die Loſung für Frank
furt. Jhr Goethe hat ſie am beſten formuliert:

„Wer Großes will, muß ſich zuſammenraffen.
In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter,
Und das Geſetz nur kann uns Freiheit geben.“

HugenbergsBittgang zu Brüning
Hugenberg hat am Donnerstag ſeinen Bittgang zu Brüning

getan, nachdem er wochenlang wie ein Handlungsreiſender vor der
Reichskanzlei antichambriert und vergeblich auf den Empfang ge
wartet hatte. Die Behauptung ſeiner Preſſeſtelle, daß der Emp
fang „weder auf einen direkten noch auf einen indirekten
Wunſch“ Hugenbergs zurückzuführen ſei, widerſpricht den Tatſachen
in jeder Beziehung. Hugenbergs Empfang bei Brüning iſt auf
eine Jnitiative des Reichspräſidenten zurückzufüh
ren, und dieſe Initiative wiederum beruhte auf einen Wunſch
Hugenbergs.

Hugenberg erſchien bei Brüning in Begleitung jenes Herrn
Quartz, der ſich in den letzten Jahren durch ſeine unfaire Kampfes
weiſe und ſeinen Rechtsradikalismus immer wieder unliebſam
bemerkbar gemacht hat. Er gilt als der Jnſpirator Hu
genbergs, unter deſſen Führung die Deutſchnationalen ſich mehr
und mehr unter das Joch Hitlers begaben. Die Folge war, daß
die einſt große Deutſchnationale Partei zu einer großen Sekte
zuſammengeſchmolzen iſt. Außer Hugenberg und Huartz wohnte
der Vorſitzende der Zentrumspartei, Prälat Kaas, der Be
ſprechung mit dem Reichskanzler bei.

Eine offizielle Verlautbarung iſt über den Verlauf und
den Ausgang der Beſprechung nicht herausgegeben worden. Man
begnügte ſich mit der halbamtlichen Feſtſtellung, daß die Beſpre
chung mehr als zwei Stunden gedauert hat, die deutſchnationalen
Vertreter ihre politiſchen Abſichten dargelegt haben und der Reichs
kanzler ſeine Politik in aller Offenheit umſchrieben hat. Das iſt
eine ſehr magere Darſtellung, aber ſie ſoll, wie es zuverläſſig
heißt, nicht magerer ſein als der ganze Verlauf und der Aus
gang der Beſprechung.

Der Kampf um Preußen.
Die Angriffe der faſchiftiſchkommuniſtiſchen Front.

Der Aelteſtenrat des preußiſchen Landtages iſt
zu kommenden Dienstag einberufen worden. Er ſoll über die An
träge der faſchiſtiſchekommuniſtiſchen Front, zu
dem ſich inzwiſchen noch ein Antrag der Landvolkpartei auf ſofor
tige Einberufung des Landtags geſellt hat, entſcheiden.

Die Regierungsparteien werden die Anträge unter Bezug
nahme auf 8 17 der preußiſchen Verfaſſung ablehnen, ſodaß mit
einer ſofortigen Einberufung des preußiſchen Parlaments nicht zu
rechnen iſt. Der betreffende Paragraph der Verfaſſung lautet
wörtlich: „Der Landtag beſtimmt den Schluß der Tagung
und den Tag des Wiederzuſammentritts.“ Dem hat
das preußiſche Parlament mit ſeiner Vertagung im Juli entſpro
chen, indem es den Termin ſeines Wiederzuſammentritts auf den
13. Oktober feſtſetzte. Dieſer Mehrheitsbeſchluß kann
nur von der Mehrheit des Landtages bzw. der Mehrheit des
Aelteſtenrats und nicht von einem Fünftel der Abgeordneten auf
gehoben oder geändert werden.

Die Deutſchnationalen beabſichtigen für den Fall, daß die An
träge der faſchiſtiſchkommuniſtiſchen Front abgelehnt werden, einen
Mißtrauensantrag gegen den preußiſchen Fi
nanzminiſter einzubringen. Ein derartiger Antrag muß
nach den Beſtimmungen der Verfaſſung innerhalb 14 Tagen er
ledigt werden.

Notruf des Baugewerbes.
Die geſamken Verbände der deutſchen Bauwirtſchaft

haben an die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet, in der auf die
Gefahren der gegenwärtigen amtlichen Baupolitik und auf die
Schäden hingewieſen wird, die hieraus der deutſchen Wirtſchaft er
wachſen müßten.

Jn der Eingabe wird u. g. feſtgeſtellt, daß der Produktions
rückgang bei der Bauwirtſchaft ſeit dem Jahre 1929 etwa 55-—60
betrage, während bei den anderen ProduktionsgüterInduſtrien der
Rückgang etwa 26,3 Prozent und bei den Verbrauchsgüterinduſtrien
etwa 13,8 ausmache. Hier liege der eigentliche Herd der Wirt
ſchaftskriſe, zumal rund 70——80 Prozent des Wertes der erreichten
Bauwerke auf Löhne und Gehälter entfielen. Jede Milliarde Pro
duktionsausfall bei der Bauwirtſchaft mache rund 350 000 Arbeiter
arbeitslos. Gleichwohl ſetze ſich der Prozeß tödlicher Grſtarrung
fort. Ueber eine Million Arbeitsloſe der Bauwirtſchaft bedeuten
beinahe 1 Millarde jährlicher Unterſtützungsbeträge. Sie be
dingten einen gewaltigen Steuerausfall und bedrohten den Be
ſtand der Sozialverſicherung. Jn der Bauwirtſchaft ſelbſt, die
unter ihrem insgeſamt etwa 360 000 Betrieben beſonders zahlreiche
ſelbſtändige, mittlere und kleinere Betriebe aufweiſe, bedeute es das
Erliegen von Tauſenden von Exiſtenzen des ſelbſtändigen Mittel
ſtandes, unüberſehbares Elend in den Kreiſen der Arbeitnehmer
und wiederum umfangreiche Steuerausfälle. Eine grundſätzliche
Wendung der amtlichen Baupolitik ſei daher unbedingt erforderlich.

Umbau der Beamtengehälter.
Die Meldung, daß bei den zuſtändigen Stellen des Reiches der

Gedanke einer neuen Konſtruktion der BeamtenBeſoldungsordnung

erwogen werde, wird halbamtlich beſtätigt. Es ſoll ſich hierbei
nach den Auslaſſungen eines Berliner Blattes neben gewiſſen Um
gruppierungen in der Einſtufung auch um Aenderungen bei den
Gehaltsſteigerungen handeln. Anſtelle des zweijährigen Vorrückens
von einer Stufe zur nächſten ſoll eine Friſt von 3 Jahren feſtgeſetzt
werden. Außerdem will man die Höchſtgrenze für Penſionen von
80 auf 75 vom Hundert und die Witwenpenſionen, die augen
blicklich 60 vom Hundert der Penſion des Mannes beträgt, auf
45 Prozent herabſetzen. Jrgendwelche Beſchlüſſe ſind in dieſer Hin
ſicht jedoch noch nicht gefaßt worden.

Gegen die Weltarbeitsloſigkeit,
Die Pläne Albert Thomas.

Genf, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Einzelheiten des Pro
gramms internationaler öffentlicher Arbeiten, die der Direktor des
Jnternationalen Arbeitsamtes Albert Thomas in Ueberein
ſtimmung mit den europäiſchen Regierungen zur Milderung
der Arbeitsloſigkeit ausgearbeitet hat, ſind am Donners
tag der Oeffentlichkeit übergeben worden. Sie enthalten genaue
Aufſtellungen für jedes Land.

Jnbezug auf Deutſchland wird vorgeſchlagen: Bau von
Straßen, Entwicklung der Erzeugung und Verteilung elektriſcher
Kraft und BodenAmelioration ſowie Hochwaſſerſchutz. Dieſe Ar
beiten erfordern einen Kredit von etwa 100 Millionen Reichsmar?
und würden 4—-5 Millionen Arbeitstage ſchaffen. Jnbezug auf
Oeſterreich wird vor allem die Frage der internationalen Fi
nanzierung und der Hilfe der Europa Kommiſſion aufgeworfen
Es ſoll für etwa 100 Millionen Schilling ein internationales Durch
gangsſtraßennetz erhalten. Daneben iſt die Kanaliſation der
Donau für Großkraftſchiffahrt vorgeſehen mit einem Aufwand von
520 Millionen Schilling, deren Aufbringung auf 10 Jahre verteilt
werden könnte. Während dieſer Zeit würden 10 000 Arbeiter
dauernde Beſchäſtigung finden. Endlich iſt die Errichtung eines
europäiſſhen Hochſpannungsnetzes für etwa 350 Millionen Schilling
ins Auge gefaßt, das 10 000 Arbeiter auf 6 Jahre beſchäftigen
könnte

Arbeitspläne ſind weiter aufgeſtellt für Belgien, Bulgarien,
Spanien, Eſtland, Ungarn, Lettland, Litauen, Polen, Rumänien,
Tſchechoſiowakei und die Türkei. Während der EuropaTagung im
September ſollen ſich die Regierungen darüber ausſprechen.

Deutſchland und der Ruſſenpakt,
Dirckſen und Likwinow in Berlin.

Likwinow.

Der deutſche Botſchafter in Moskau, von Dirckſen, iſt in
Berlin eingetroffen, um über die Vorgänge in Moskau zu berich

Dr. v. Dirckſen.

ten, vor allem alſo über den ruſſiſch-franzöſiſchen
Nichtangriffspakt und über die Pläne eines entſprechen
den ruſſiſch polniſchen Vertrages. Auch Litwinow, der ruſſiſche
Außenminiſter, iſt auf der Durchreiſe nach Genf, heute morgen in
Berlin eingetroffen, um mit Curtius über dieſe außenpolitiſchen
Fragen zu ſprechen.

Die nationalen Lügenbeutel.
Verleumdung der Arbeiter Jugend feſtgeſtellt.

Frankfurt, 27. Auguſt. (Eig. Dr.) Ein Frankfurter deutſch
nationales Blatt hatte gemeldet, daß ſich Anhänger der ſozia
liſtiſchen Arbeiterjugend anläßlich des Reichsjugendtages insbe
ſondere im Dom ungebührlich betragen hätten. Ein Geiſtlicher habe
ſich beim Gottesdienſt gegen das Verhalten der roten Jugend aus
geſprochen. Dieſe Lügenmeldung iſt von der deutſchnatio
nalen Preſſe im Reich ſofort aufgegriffen und, groß aufgemacht,
verbreitet worden.

Der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ iſt jetzt zu der
deutſchnationalen Lüge folgende Erklärung der Frankfurter Dom-
Verwaltung zugegangen: „Das Benehmen der Dombeſucher der
ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend während des Arbeiterjugendtages bot

uns zu keinerlei Beanſtandungen Anlaß. Es kann
ihnen das allerbeſte Zeugnis ausgeſtellt werden. Die
Jugendlichen verhielten ſich in einer der Würde des Hauſes ent
ſprechenden Weiſe. Die Behauptungen der „Frankfurter Poſt“ ſind
unwahr.

Der Putſch in Liſſabon.
40 Tole und 300 Verletzte.

Paris, 28. Auguſt. (EF.) Nach Meldungen aus Liſſabon wird
die Zahl der Opfer bei dem Aufſtandsverſuch am Mittwoch auf
etwa 40 Tote und 300 Verletzte geſchätzt. Die Regierungstruppen
hätten 250 Gefangene gemacht, darunter den Oberſten Machado
und den früheren Kriegsminiſter Acevada. Der Hauptgrund zu
dem Aufſtand ſoll die Verringerung des Militärſoldes geweſen ſein.
Am Donnerstag ſoll in Liſſabon wieder völlige Ruhe geherrſcht
haben.

Ankonio Oscar de Fragoſo Carmong,
der Staatspräſident von Portugal, gegen den ſich der Aufſtand
richtete.

Die Schüſſe auf Raſſen-Günther.
Der Altenkäter zu 214 Jahren Gefängnis verurteilt.

Weimar, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Das Jugendgericht Wei
mar verurteilte am Donnerstag den Wiener Karl Dann
bauer, der am 10. Mai den NaziRaſſeforſcher Günther in
Jena durch mehrere Schüſſe verletzte, wegen verſuchten Totſchlags
zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis. Außerdem wurde er
wegen unerlaubten Waffenbeſitzes zu 10 Mark Geldſtrafe verur
teilt.

In der Urteilsbegründung heißt es, daß Dannbauer ſich als
Buchdruckerlehrling mit wiſſenſchaftlichen Studien beſchäftigte, die
weit über das Maß des für ſein Alter und ſeine Verhältniſſe Ueb
lichen hinausgegangen ſeien. Sozialdemokrat ſei er
nie geweſen. Allmählich habe ſich bei ihm die Ueberzeugung
feſtgeſetzt, daß der Nationalſozialismus der ſchlimmſte Feind der
Arbeiterſchaft ſei. Er habe dieſen Feind vernichten wollen, dabei
aber nicht einen politiſchen ſondern einen wiſſenſchaftlichen Be
gründer des Nationalſozialismus getroffen. Politiſch könne ſeine
Tat auf keinen Fall bewertet werden. Das Gericht habe deshalb
Totſchlag angenommen, außerdem habe es als ſtrafmildernd be
rückſichtigt, daß Dannbauer kein gemeiner Verbrecher, ſondern ein
Ueberzeugungstäter ſei.

Die von nationalſozialiſtiſcher Seite aufgeſtellten Behauptun
gen, daß der Täter Marxiſt und das Attentat die Folge der
„Mordhetze des Marxismus“ ſei, ſind alſo wahrheitswidrig und
deshalb gemeine Verleumdungen.

Lord Cecil geht nach Genf.
London, 28. Auguſt. (EF). Der engliſche Außenminiſter,

Lord Reading, wird an der Genfer Völkerbundstagung nicht
teilnehmen. Die Führung der engliſchen Abordnung für Genf
wird Lord Cecil, der England bereits wiederholt in Genf ver
treten hat, übernehmen.

Ab 3. September wieder Börſe.
Nunmehr ſind endlich auch die Hemmungen überwunden, die

ſich der Wiedereröffnung der Börſen immer wieder in den Weg
geſtellt haben. Am 3. September (Donnerstag nächſter Woche)
ſoll der Börſenverkehr wieder aufgenommen werden, der ſeit dem
13. Juli, dem Tage der Schalterſchließung der Danatbank, geruht
hat. Die unfreiwilligen Börſenferien haben ſich insgeſamt alſo
über 71 Wochen erſtreckt.

Das Strafverfahren gegen Drewitz eingeſtellt. Die Staatsan
waltſchaft Berlin hat das gegen den bisherigen Führer der Wirt
ſchaftspartei, den Abg. Drewitz, eingeleitete Strafverfahren
heute eingeſtellt. Drewitz war beſchuldigt worden, als Aufſichts
ratsvorſitzender der Mittelſtandsbank Unterſchlagungen und Bi
lanzfälſchungen begangen zu haben.

Die neue ungariſche Regierung Karolyi ſtellte ſich am Donners
tag dem Abgeordnetenhauſe vor. Als die Mitglieder der Regie
rung den Sitzungsſaal betraten, forderten die Sozialdemokraten
durch fortgeſetzte Rufe das gleiche, geheime und direkte Wahlrecht.
Karolyi betonte in ſeiner Programmrede, daß die italieniſche
Freundſchaft unſchätzbar ſei. Der freundſchaftliche Charakter der
ungariſchen Außenpolitik werde von allen Staaten anerkannt. Jn
folgedeſſen hätten ſich auch die Beziehungen zu Deutſchland und
Frankreich vertieft Frankreich habe an die letzte ungariſche An
leihe keinerlei politiſche Bedingungen geknüpft. Die Sozialdemo
kraten widerſprachen den Ausführungen des Miniſterpräſidenten
wiederholt durch ſtürmiſche Zwiſchenrufe.

Die Arbeiksloſigkeit in Amerika. Der Präſident des amerikani
ſchen Gewerkſchaftsbundes, Green, ſchätzt die Arbeitsloſenziffer für
Auguſt auf 5,1 Millionen. Green erwartet bis zum Jahresende
eine Steigerung um 2 Millionen.

Aus aller Wweolt
Dubrals Doppelleben.

Das bisherige Verhör des verhafteten Berliner Krimi
nalkommiſſars Dubral, dem umfangreiche Kreditſchwin
deleien und größere Amtsverbrechen zur Laſt gelegt werden, hat
ergeben, daß die Vergehen des Beamten z. T. bereits lange zurück
reichen. Genauere Feſtſtellungen über die Verfehlungen des
Kommiſſars ſind vorläufig noch außerordentlich ſchwer, da Dubral
alle Unterlagen für dieſe Verfehlungen vernichtet hat. Wahr
ſcheinlich werden ſich alle diejenigen Perſonen des Polizeibezirks
BerlinKreuzberg, die Dubral mit Geld beſchenkten, um auf dieſe
Weiſe die Nichtverfolgung von Straftaten durchzuſetzen, wegen
Beamtenbeſtechung zu verantworten haben. Dubral ließ ſich offen
bar zu ſeinen Verfehlungen dadurch hinreißen, daß er weit über
ſeine Verhältniſſe lebte, ſich überall Geld lieh und infolgedeſſen
ſtets von Gläubigern verfolgt war. Auch eine Schar von Freun
dinnen dürfte der Kommiſſar, der ſeit Jahresfriſt von ſeiner Frau
getrennt lebte, erhebliches Geld gekoſtet haben. Jm übrigen
kommt zu den bereits erhobenen Vorwürfen jetzt noch der des
Meineids. Jn einem Spielerprozeß gegen die „Geſellige Vereini
gung am Zoo“ ſoll Dubral falſche Angaben zu Ungunſten der An
geklagten gemacht haben, weil dieſe ſich nicht bereitfinden wollten,
für eine günſtige Ausſage Geld zu zahlen.

Das Flugbook „Do X“ iſt am Donnerstag nachmittag um
17 Uhr 15 Berliner Zeit im Newyorker Hafen in unmittel
barer Nähe der Freiheitsſtatue gelandet. Am Bord des Bootes
befanden ſich 72 Perſonen. „Do und ſeine Beſatzung wurden
von einer vieltauſendköpfigen Menge begeiſtert begrüßt. Der Be
ſatzung wurde von Vertretern der Stadt Newyork eine Geden?“
münze überreicht

Mord in München. Am Donnerstag früh wurde in dem Stadt
teil Gieſing ein ſchweres Verbrechen entdeckt. Jn einem Hausflur
lag die 48sjährige Nachtwächtersfrau Wimmer tot mit einge
ſchlagenem Schädel. In ihrer Wohnung im zweiten Stock fand
man den gleichaltrigen ſchwerkriegsbeſchädigten Hilfsarbeiter
Waiſer, der Untermieter bei ihr war, in ſeinem Zimmer ebenfalls
tot mit durchſchnittener Kehle auf. Neben ihm lag ein blutbeſudelter
Hammer. Die Tat ereignete ſich unbemerkt in ſpäter Nachtſtunde,
als die Frau von dem Beſuch ihres Gatten zurückkehrte, der in
einer Fabrikanlage Nachtwächterdienſte tat.

Mit Waſſerſkiern über den Kanal Am Donnerstag um 16.20 Uhr
traf in Do ver ein Mann ein, der ſozuſagen das erſte Mal über
den Aermelkanal „gegangen“ iſt. Der kühne Läufer heißt Karl
Nameſtnik, der die Kanalüberquerung morgens um 7.30 Uhr bei
Kap Gris Nez auf Waſſerſkiern begann und ſie nach acht Stunden
50 Minuten beendete. Die Waſſerſkiern ſind eine Art langer
waſſerdichter Schuhe, mit denen man auf dem Waſſer ähnlich läuft
wie auf Schnee mit Skiern.

on
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et cher G.23 Millionen Menſchen obdachlos. Die neue Wüſte Gobi.
London, 26. Auguft. (Eig. Ber.)

Es bezeichnend für unſere Zeit der täglichen Senſationen,Amt ne und Nöte, daß eine der größten Naturkataſtrophen

die ſich ſeit Menſchengedenken ereignete, in Europa nur wenig be
achtet wurde; daß wir inmitten der Alltagsaufregungen die ſpär
lichen Meldungen aus dem fernen Oſten, die ſich mit der Ueber
ſchwemmung in Südchina befaſſen, kaum überfliegen.

Fantaſtiſche Zahlen und Daten werden übermittelt. Ein Gebiet
von 30 000 Huadratmetern ſo viel wie Sachſen und Baden zu
ſammen iſt von dieſem Unglück heimgeſucht worden, das die Er
innerung an die bibliſche Schilderung der Sintflut wachruft. Der
Schauplatz des Unheils iſt die Provinz HuPei am Mittellauf des
Jangtſekiang. Es iſt ein dicht bevölkertes, fruchtbares Gebiet, ein
geſchloſſen von hohen Gebirgen, überſät von kleineren und größeren
Seen. Am öſtlichen Ausgang der Talmulde liegt die Provinzhaupt
ſtadt Hankau.

Die gierige Fluk.

Wenn auch alljährlich in dieſem Gebiet der naſſe Tod ſeine
Opfer fordert, da die Schneeſchmelze den Jangtſekiang im Frühjahr
und Sommer anſchwellen läßt, ſo wüteten doch die Naturgewalten
ſeit Menſchengedenken niemals ſo wie in dieſem Jahre. Endlos war
der Schneefall des Winters, endlos der Regen dieſes Sommers.
Das Land verſinkt nicht im Waſſer, ſondern im Schlamm. Die
graue Flut kriecht über die Ufer, die Felder, in die Dörfer, in die
Städte. Die Menſchen verlaſſen ihre Siedlungen, laſſen ihr weniges
Hab und Gut im Stich, rennen um das nackte Leben, die Berge
hinauf, ins Land hinein dann brechen ſie erſchöpft zuſammen,
die Flut holt ſie ein und mordet ſie mit der Unerbittlichkeit eines
Lavaſtroms. Beten und Fluchen nichts hilft, die Natur iſt ſtärker
als der menſchliche Wille. Mütter verlieren ihre Kinder, niemand
hat Mitleid mit den Weinenden. Die Erde hat ſich zur Hölle ver
wandelt.

Sturmſignale von Schanghai bis Schaſchi.

Zu allem Unglück kam nun noch das Wirken eines furchtbaren
Taifuns, durch den unzählige Flüchtlinge aus den Ueberſchwem
mungsgebieten den Tod in den Fluten fanden. Auf der ganzen
Rieſenſtrecke von Schanghai bis Schaſchi hatte man überall die
Sturmſignale gehißt. Als ſie nach. 12 Stunden wieder eingezogen
wurden, mußte man feſtſtellen, daß etwa 1000 Häuſer vom Sturm
weggefegt worden waren. Da der Boden bereits ſeit Tagen auf
geweicht war, war die Widerſtandskraft der Mauern ohnedies aufs
äußerſte geſchwächt. Tauſende von Dſchunken und Sampans
(flache Boote für den Ortsverkehr) wurden losgeriſſen; viele der
leichtgebauten Fahrzeuge zerſchellten. Dadurch iſt in den Städten
der Verkehr faſt unmöglich gemacht. Tauſende haben den Tod vor
Augen und ſehen keine Möglichkeit mehr, zu fliehen. So weit die
Häuſer des Landes noch nicht überflutet ſind, bei allen ein
ſtöckigen Gebäuden iſt das bereits der Fall hocken die Unglück
lichen auf den Dächern; viele erwarten ihr Schickſal mit jener
Apathie, die ihre Religion ſie lehrt.

Schon breiten ſich Seuchen aus. Malaria, Cholera, Typhus und
Ruhr fordern ihre Opfer. Es iſt anzunehmen, daß beim Zurück
gehen der Fluten ſich die Epidemie noch ins Ungemeſſene ſteigern
wird.

Vier Millionen Wohnhäufer zerſtkört!

23 Millionen Menſchen ſind nach ungefähren Schätzungen ihres
Heims und Obdachs beraubt, vier Millionen Wohnhäuſer zerſtört

etwa 10 000 Perſonen ertrunken. Die letzte Hochflutkataſtrophe im
Jahre 1870 ſetzte Hankau teilweiſe 17 Meter unter Waſſer, diesmal
ſind es bis jetzt 18 m. Und immer neue Fluten wälzen ſich heran,
unaufhörlich trieft der Regen. Der letzte Reſt der geborſtenen
Dämme wird hinweggeſpült; faſt 700 Kilometer Dammſtrecke ſind
zerſtört. Wird es gelingen, nach dem Abebben der Flut wenigſtens
einen Teil wieder aufzurichten, ehe das Frühjahr herankommt?
Man hat von Nanking aus Experten, Wiſſenſchaftler, Jngenieure
im Flugzeug in das Hochwaſſergebiet entſandt. Sie werden um-
fangreiche Protokolle aufnehmen, meſſen und potographieren
was iſt damit getan? Werden ſie den 23 Millionen, die kein Heim
mehr haben, ein Dach über dem Kopf ſchaffen können? Werden
ſie die drohenden wirtſchaftlichen Kataſtrophen abwenden können,
die unfehlbar folgen müſſen, wenn dieſe Millionen in den benach
barten Provinzen Wohnung und Nahrung verlangen, ſolange ihre
Heimat überſchwemmt iſt?

Vorläufig wird verhandelt
Koſtbare Zeit geht mit Verhandlungen verloren. Die chineſiſche

Regierung wollte durch das Landwirtſchaftsamt der Vereinigten
Staaten von Nordamerika 400 000 Tonnen Weizen kaufen, teilte
aber gleichzeitig mit, daß die Bezahlung erſt in zehn Jahren er
folgen könne. Das Landwirtſchaftsamt wollte jedoch nur bei
41prozentiger Verzinſung einen Kredit von 224——458 Jahren ein
räumen. Dieſe Bedingungen konnte China nicht annehmen, die
Verhandlungen zerſchlugen ſich. Zur Linderung der erſten Not
hofft die chineſiſche Regierung nun, Reis aus Honan und Kiangſi
und Weizen aus Schenſi zu beſchaffen. Außerdem erwartet man
günſtige finanzielle Ergebniſſe einer internationalen Hilfsaktion.
Allerdings erklärt der chineſiſche Finanzminiſter T. V. Sung, daß
innerhalb kürzeſter Zeit eine bare Hilfe von zirka 30 Millionen
Dollar und Nahrungsmittel im gleichen Gegenwert notwendig ſeien.

Wie vor AUrzeiten
Aehnlich muß ſich jenes Ereignis vor Urzeiten abgeſpielt haben,

das der bibliſchen Erzählung von der Sintflut zugrunde liegt. Da
die Märchen und Sagen faſt aller Kulturvölker dieſes Motiv auf
weiſen, nimmt man an, daß die Sintflut ein Gebiet Jnneraſiens,
das höchſtwahrſcheinlich als die Wiege der Menſchheit zu gelten
hat, überſchwemmte. Forſchungen, die der deutſche Wiſſenſchaftler
Franz von Schwarz ausführte, lieferten Hypotheſen, daß die unge
heure Sandwüſte Sobi einſt ein Waſſermeer war, deſſen Spiegel
etwa 2000 Meter über dem heutigen Meeresſpiegel lag; die Küſte
dieſes Meeres läßt ſich noch heute mit einiger Genauigkeit feſtlegen:
man fand eine gewaltige, von Fluten ausgewaſchene Flucht hoher
Felswände, den Weg, den ſich die Waſſermaſſen einſt gebahnt haben
müſſen, um die ſüdſibiriſche Tiefebene zu überſchwemmen und über
den Balkaſch und Aralſee zum Kaspiſchen und Schwarzen Meer
zu gelangen. Ein Strom von etwa 25 Kilometern Breite und
128 Kilometer Tiefe ergoß ſich durch Aſien bis zu den Pforten
Europas. Das Waſſermeer im Nordweſten Chinas aber wurde
zum Sandmeer, zur Wüſte Gobi.

Damals ſtand der Menſch hilflos und ohnmächtig der Kata
ſtrophe gegenüber; wenige nur konnten ſich durch die Flucht retten.
Aber trotz jahrtauſende langer Ziviliſationsarbeit iſt es der Menſch
heit inzwiſchen nicht möglich geweſen, ſich dem Wüten entfeſſelter
Naturkräfte wirkſam entgegen zu ſtellen. Das Einzige, was heute
möglich iſt, iſt internationale Hilfe. Aber auch da wird erſt
verhandelt.

Ein berühmter Muſiker geſtorben.

Prof. Heinrich Grünfeld,

der berühmte Celliſt, iſt in Berlin geſtorben. Grünfeld hatte 1878
mit Scharwerka und Guſtav Holländer die Abonnements Konzerte
in der Berliner Singakademie gegründet, deren 50jähriges Jubi
läum er 1928 feiern konnte. Grünfeld, deſſen Name in der deut
ſchen Muſikwelt unvergeßlich bleiben wird, iſt 76 Jahre alt gewor
den. Als Jnterpret klaſſiſcher und moderner Muſik ſchuf ſich der
Künſtler einen ausgezeichneten Namen. Zudem werden ihn zahl
reiche witzige Anekdoten und Bemerkungen, die von ihm ſtammen,
noch lange überleben.

Mordprozeß in Prenzlau. Jn Prenzlau (Uckermark) be
gann am Donnerstag der Prozeß gegen den 30jährigen Schlächter
Heinrich Pilgram aus Danzig und den 21jährigen polniſchen
Schnitter Anton Potocki. Pilgram und Potocki ſind angeklagt,
am 17. April dieſes Jahres, kurz vor ihrer Entlaſſung aus dem
Prenzlauer Gefängnis, ihren Aufſichtsbeamten, den Oberwacht
meiſter Neubauer, erwürgt zu haben, um ungehindert fliehen zu
können. Die Mörder wurden bald nach der Tat auf der Flucht
wieder verhaftet. Zu der Verhandlung ſind 17 Zeugen und drei
Sachverſtändige geladen.

Die Gefängnisrevolte in Michigan mißlungen. Die im Staats
gefängnis Michigan in der Stadt Marquette ausgebrochene Ge
fängnisrevolte iſt mißlungen. Vier zu lebenslänglichem Zucht
haus verurteilte Gefangene hatten Krankheit vorgetäuſcht und ſich
ins Gefängnishoſpital bringen laſſen. Die Sträflinge ermordeten
dort ſofort den Arzt und verſuchten, durch den Ausgang des
Hoſpitals zu entkommen. Alle vier begingen, als ſie von den Be
amten in die Enge getrieben waren, Selbſtmord und ſind nicht
durch die Kugeln der Verfolger gefallen.

Haftbefehl gegne Al Capone. Gegen den bekannten amerikani
ſchen Bandenführer Al Capone iſt Haftbefehl erlaſſen worden. Al
Capone ſoll an der zu Erpreſſungszwecken erfolgten Entführung
des amerikaniſchen Millionärs Jack Lynch mitſchuldig ſein

Sechs Blitzopfer. Jn der Nähe von Ljubuſki (Jugoſlawien)
ſchlug der Blitz in einen Bauernhof ein. Sechs Perſonen wur
den getötet.

Räuberbande vor Gericht. Am Donnerstag begann vor dem
Erweiterten Schöffengericht Dortmund der Prozeß gegen 13 Mit
glieder der 19köpfigen Räuberbande des 23jährigen Banditen
führers Kitta. Von den Hunderten von Einbrüchen, die die
Bande in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands verübte,
ſtehen 255 zur Verhandlung. Kitta ſelbſt iſt u. a. des 50fachen
Autoraubes angeklagt.

Aeberfüllung im kierärzklichen Beruf. Der Andrang zum tier
ärztlichen Studium in Deutſchland hat in der Nachkriegsgzeit von
Jahr zu Jahr zugenommen. Jm Sommerſemeſter 1931 iſt die Zahl
der Studierenden, die mit dem Studium der Tierheilkunde begonnen
haben, auf 579ageſtiegen; das ſind bei 1790 Studierenden der Tier
heilbunde über 31 Prozent der Geſamtzahl. Der tierärgtliche Beruf
iſt ſchon heute überfüllt. Eine große Zahl der jetzt Studierenden
wird bei dieſer Sachlage nach ihrer Approbation kein Auskommen
finden. Vom Ergreifen des tierärztlichen Fachſtudiums muß deshalb
dringend abgeraten werden.

Der Keks hat einen ſehr primitiven Urſprung; er beſtand näm
lich im Anfang aus einer Miſchung aus Mehl und Waſſer, die dünn
ausgeſtrichen und dann gebacken wurde, bis ſie völlig trocken war.
Schon vor Jahrhunderten erſetzten dieſe Kekſe den Seefahrern das
Brot, das bei den langen Fahrten ja trocken geworden wäre. Heute
gibt es Keksfabriken, die 5000 Angeſtellte beſchäftigen.

Schupowachtmeiſter als Verbrecherführer

Der Kölner Polizeiwachktmeiſter Jonas,

wurde nach langen Bemühungen der Kriminalpolizei als das
Haupt einer großen und gefährlichen Verbrecherbande feſtgenom
men, auf deren Konto zahlreiche Einbrüche und Diebſtähle kom
men

Schwere Karbidexploſion. Jn Andernach warf ein Mann
eine mit Karbid gefüllte Büchſe in einen Kanal, um die Fröſche zu
vernichten. Als ſein Sohn ein brennendes Streichholz nachwarf,
erfolgte eine gewaltige Exploſion, die von einer Stichflamme be
gleitet war. Durch die Wucht der Exploſion wurden umſtehende
Kinder zehn Meter weit in den benachbarten Garten geſchleudert.
Außer dem Mann und ſeinem Sohn wurden fünf Kinder verletzt,
von denen eines mit ſchweren Brandwunden in lebensgefährlichem
Zuſtand ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Das Fernſehen Jn den Vereirigten Staaten werden zur Zeit
umfaſſende Vorbereitungen zur allgemeinen Einfuh-
rung es Fernſehen- getreſen. Dieſe optiſche Ergäſrzung
des Radios bildet gegenwärtig den Hauptgeſprächsgegenſtand in
Newyork. Etwa 50 Unternehmungen ſind zur Zeit bei der Auf
ſtellung von Fernſehapparaturen.

Letzte Kach richten
Eigene Sun- und Dogtytbevichte)

Wilde Gemeindearbeiterſtreiks im Rheinland.
Düſſeldorf, 28. Auguſt. (EF). Der größte Teil der Belegſchaft

des Düſſeldorfer Fuhrparks iſt aus Proteſt gegen die
vierprozentige Lohnkürzung der Gemeindearbeiter in den Streik
getreten. Die Arbeitswilligen mußten unter dem Druck der Strei
kenden die Arbeit wieder aufgeben. Auch beim Kanalbauamt iſt
die geſamte Arbeiterſchaft in den Ausſtand getreten. Jn beiden
Betrieben ſtreiken etwa 700 Perſonen. Der wilde Streik bei dem
Duisburger Fuhrpark, der aus den gleichen Motiven wie der
in Düſſeldorf inſzeniert wurde, kann als erledigt betrachtet wer
den.

Kommuniſtiſcher Ueberfall auf einen Hamburger Polizeibeamtken.
Hamburg, 28. Auguſt. (EF). Am Donnerstag, gegen 23 Uhr,

wurde der Hamburger Polizeimeiſter Wilhelm Perske von Kom
muniſten angeſchoſſen und ſchwer verletzt. Der Beamte befand ſich
auf dem Wege zum Dienſt. Er beobachtete 5 Perſonen mit Fahr
rädern, von denen ein Mann auf ihn zukam und rief: „Hände
hoch!“ um dann ſofort einen Schuß auf den Polizeimeiſter abzu
feuern. Perske brach zuſammen und mußte mit einem Beckenſchuß
einem Krankenhaus zugeführt werden. 10 Minuten nach der Tat
verſuchte ein radfahrender Polizeibeamter die Täter zu ermitteln.
Es kam ihm ein Radfahrer entgegen, der ihm zurief: „Wartet ab,
Jhr kriegt alle noch was!“ Der Radfahrer konnte in der Dunkel
heit entkommen. Es handelt ſich zweifellos um einen kommuniſti
ſchen Ueberfall.

Zwei Tolke bei einem Booksunglück.

DeulſchKrone, 28. Auguſt. (Telunion). Jn einem nur für 2
Perſonen berechneten Fiſcherboot verſuchten am Donnerstag nach
mittag vier Arbeitsloſe die Ueberquerung des Stabitzer Sees, Jn
folge der Ueberlaſtung kenterte das Boot, wobei alle vier Jnſaſſen
ins Waſſer fielen. Zwei von ihnen konnten ſich ſchwimmend ret
ten, während die beiden anderen den Tod in den Wellen fanden.

200 Häufer und Baracken niedergebrannt.
Rom, 28. Auguſt. (Telunion). Jn einem Ort bei Reggio Ca

labra brach in einem Heuſchober Feuer aus. Da nach dem Erd
beben von 1908 die Bevölkerung meiſt in Holzbaracken wohnte,
fand das Feuer reiche Nahrung. Etwa 200 Häuſer und Baracken
wurden ein Raub der Flammen.

Amerikaniſche 300.MillionenDollar Anleihe an England.
London, 28. Auguſt. (EF). Aus Waſhington wird gemeldet,

daß Präſident Hovver ſich mit der Gewährung einer 300-Millio
nenDollar Anleihe an England einverſtanden erklärt hat. Die An
leihe ſoll von Newyorker Privatbankhäuſern finanziert werden
und iſt als kurzfriſtige Anleihe gedacht. Der Kredit wird der eng
liſchen Regierung aller Vorausſicht nach noch vor dem Zuſammen
tritt des Parlaments, dem 8. September, zur Verfügung geſtellt
werden.

da Ward es Kklar, daß bei den Strümpfen et-
was geschehen war. da, das War es auch, wie
sollten sie sonst bei solchem Regen wetter
so schön sauberbleiben?, Sie“trug Spritz-
schutz-Ahbsätze, die modoernen, patentier-
ten Gummi-Absätze, die jecles Bespritzen
von Strumpf und Kleidung verhindern.

e
Spritfzschutz- Absatz

D. R. Patens
Jeder gute Schuhmacher unc Händler führt ihn.



Nachruf.
Am 12. d. Mts, verſchied der Wächter

unſerer Kläranlage

Herr Karl Fichtner
Der Verſtorbene war ein pflichttreuer

und fleißiger Arbeiter, deſſen Andenken
wir in Ehren halten werden.

Der Magiſtrat.

die APehme r

Nachruf.
Am 27. Auguſt 1931 verſtarb der

Lehrer i. R.
rOskar Möhring

Der Heimgegangene war von 1907
bis 1925 in unſerer Gemeinde tätig, als
ihn ein körperliches Leiden zwang, fein
Amt niederzulegen.

Treu und gewiſſenhaft in ſeinem
Berufe. hat er ſich die Liebe und den
Dank der Kinder und der Eltern ſowie
der ganzen Gemeinde erworben.

Wir werden ſein Andenken ſtets in
Ehren halten.

KleinQuenſtedt, den 28. Aug. 1931.

Der Gemeindevorſtand.
Der Schulvorſtand.

Verpachtung.
Die Schankwirtſchaft in den Spiegelsbergen (Gisher

Wöhe) ſoll zum 1. Oktober d. Js. oder ſpäter neu ver
pachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind im Zimmer 38
des Bürohauſes U. d. Weiden zu erfragen. Umgehende
Pachtgebote erbittet.

Halberſtadt, den 25. Auguſt 1931.
Der Magiſtrat.

ad am hiermit zurück.

Frau Rolofr.
Braune Chrom-Nappa-

Leder-Jacken
für Herren 40.00 Mark
für Damen 45.00 Mark
Lederwarenfabrik Röber

Halberstadt

ſeh kann ohne Naverme-

So schreibt uns Frau Minna P. in D. So sollte es Ihnen auch gehen!

Haus garmoſ leben!

Quedlinburgerstraße 98. Gem. Marmelade
Aprikosen-Konfit.

Eröbeer-Konfitüre
Pflaumen-Mus

2 Pfd. im. 92 Ptg.2 Ptd.-im. 120 P.

Honella m. echt ionig ca. 1Pfd. Glas 68 Pfg.
Blenenh. Honighumm. ca. 1 Pfd. -GI. 130 Pfg.

Sehwolzor, vollfett

2 Pfd. -Eim. 130 Pfg.
2 Pfd. -Eim. 72 Pfg.

Rubi-Alp

Kösliner Gamembert

Pfd. nur 32 Ptg.
Tilsiter o. Rinde, halbf. Pfd. nur 19 Pfg.
Tilsiter m. Rinde, vollf. Pfd. nur 25 Pfg.
Bergfreund 3 Sort. i. 1 Schacht. nur 25 Pfg.

Steilige Schachtel nur 72 Pfg.
Stück nur 22 Pfg.

Helsardinon.. o Club-Dose nur 20 Pfg.
Oelsardinen Club-Dose nur 38 Pfg.
Sild-Sardinon Club-Dose nur Pfg.
bux ohneGräten Club-Dose nur 70 Pfg.
lelnesäger-Würstöh. 8 Paar -Dose 50 Ptg
Fett-Bücklinge, rauchfrisch 1Pfd. nur 28 Pfg.

ſchnell, ſauber, billig

Guesav Pfrefſkev,
Uhrmacher,

Allerhoehfeinste Molkereihutter billigerl Pfd. Stek. nur 83 Ptg.
Franziskanerſtraße 34.

Schäfer MartinSalbe o
Wermut- ein

Präpar. Biehlebertran

Apfelsaft, naturrein
(Flaschenpfand 10 Pfg.)

Südweine, grohe Auswahl, preiswert

x Fl. nur 80 Pfg. Faltor- Röstkaffee, der Edeltrank!

Fl. nur 55 Ptg.
x Fl. nur 135 Pfg.

FI. nur 125 Pfg.
Krodo-Kaffee-Ersatz-Mischung

mit 20 Bohnenkaffee

Pfd. 105, 95, 90, 665, 765, 65, 56, 50 Pfg.

Pfd. -Paket nur 50 Pfg.

500 g 250 g 100 gBlock- Schokolade SG Pfg. Le Pfg. 18 P.
o llkern-Trink-Sohok. 250 8 6 Pfg.
Olli-Schokoladen, die guten

Forten-keks Pfd. nar 17 Pfg.
Kaxkao-Greme-Waffein. Pfd. 20 Pfg.
Säuerlirge (Drops) Pfd. 18 Ptg.

Vieh Lebertran Emulſton
RatsApotheke.

Pa. Eßäpfel
(Haſenköpfe) Pfund 12 Pf.

e

5 h Rabatt
Grau, Griefzbirnen

Pfund 10 Pf.

Jg. fettes Rindfleiſch
Pfd. 0.80 MK., Gulaſch Pfd.
0.90 MkK., Schieres Pfd.
1.00 Mk., Rouladen Pfd.
1.10 MK., Leber 1.00 Mk.,

an Sonntag 90. Auguſt 1931, auf der „Volzwiele“
in Halberſtadt

Herz 0,50 Mk., Euter,
Lunge, Kalbfleiſch 1.00 Mk.,
Schweinskamm, Kotelett,
Schafhammelfleiſch Pfd. 0.40
bis 0.90 MK., Pr. Maſtziegen
hammelfleiſch 0.30——0. 60 Mk.

täglich. Viemann,
Franziskanerſtr, 26.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buch von Halberſtadt, Band 147, Blatt Nr. 4858, einge
tragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 27. Oktober 1931, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 40,
Parzelle Nr. 62, Grundſteuermutterrolle Artikel 5656, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 20, Wohnhaus Abtshof 28, mit Hof
raum und Hintergebäude, Größe 98 qm, Gebändeſteuer
nutzungswert 635 Mark.

Nr. 2, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 29,
Parzelle Nr. 85, Grundſteuermutterrolle Artikel 5656, Acker
Mühlenberg, Plan 192b, Größe 9 40 qm, Grundſteuer
reinertrag 1,49.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 5. Mai 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die Ehefrau des Bäcker
meiſters Ernſt Dölle Marie geb. Feldmann in Halberſtadt
eingetragen.

Halberſtadt, den 25. Auguſt 1931.

Das Amtsgericht.

Schlachthof Freibank a nabgndhr.
Rindfleiſch (roh) Pfund 40 PfgSchweineſteiſch (rob) Pfund 50 Pfg.
Kalbfleiſch Pfund 40 Pfg.
MDcccDccCrPEEZI
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Preiswerte Kraftpost-Sonderfahrten

Am Sommktag, 20. August letzte Fahrt in die
blühende Lünebarger Heide über Braun-
schweig-Gifhorn Unterlüß (Naturschutzpark)
Hermannsburg önsstein) Bergen Celle und
zurück über Braunschweig.

Abfahrt 6 Uhr. Preis 11.50 RM., (einschließlich
Versicherungsgebühr).

Am Pſontag, 34. August nach der Selkemühle
über Quedlinburg (Stumpfburger Garten) und
Mägdesprung.
Abfahrt 14 Uhr. Preis 3.00 RM., (einschließlich
Versicherungsgebühr).

Am Dienstag, I. September Fahrt über Treck-
tal-Braunlage Odertalsperre Bad Lauterberg

Wiesenbecker Teich- Bad Sachsa- Walkenried
Elrich Ilfeld Hasselfelde Wendetfarth

Blankenburg.

Abfahrt 7.30 Uhr. Preis 6.00 RM., (einschließl.
Versicherungsgebühr).

Am Pfittwoch, 2. September nach dem Forst-
haus Hartenberg.
Abfahrt 14 Uhr. Preis 2.00 RM., (einschließlich
Versicherungsgebühr).

Vorverkauf der numerierten Karten im Stsdt, Verkehrs
amt, Holzmarkt 11.

IldldDDMcllprrdoocdcq-,fuucokopgeecrdeooououuz

Thale a. Har2z
Verkaufe heute Freitag

und Sonnabend
fettesSchmorfleiſeh

Um 9 Ahr: Sammeln auf dem Holzmarkt
9 Ahr: Abmarſch nach den Bergen.

Auf der Volkswieſe Unterhaltung aller Art.
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
Den Abſchluß des Feſtes bildet der geſchloſſene

G Heimmarſch bei Fackel
G und Lampionbeleuchtung.

Feſtbeitrag 20 Pfennig.

Sozialdemolr. Partei Deutſchlands Ortsgr. Halberſtadt

Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt nicht ſtatt e

Erwerbsloſe und Kinder frei!

Gehaekt. Rouladen,
und alle Sorten Wurst.
Robschlächteret

Wilhelm Bierstecdt,
Roßtrappenstraße 10/11.

Bontag, c. 31. Aüigürst, 8 V
Großes Konzert

veranstaltet von den
arheirtsuchencden Pſus kern

unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters
Theo Buchwald, Stadttheater Halberstadt

im Saale des „Elvstum“
MUSIXFOLGE- IL. Feil.

Ouvertüre zu Stradella Plotow
L Arlesienne Suite BirzetNocturno aus Sommernachtstraum

Mendelssohn-Bartholdy
4. Tärkischer Marsch Ruinen von Athen

Beethoven

20 29

Türkischer Marsch Morart
PAVUSE- II. Teil

Ouvertüre zu Banditenstreiche Suppé
G'schichten aus dem Wiener Wald Strauß
Potpourri aus Czardasfürstin Kalmann
a) 2 Herzen im Takt, Stolz, b) Darf ich
um den nächsten Tango bitten, Rosen.
c) Ein Freund, ein guter Freund, Heymann,

Eintritt 30 Pf. Der Betrag kommt restlos
den arbeitsuchenden Musikern zu G Keinerlei
Aufschlag auf Getränke und Speisen P

S

1930 en Fruchtweine!
Lose vom Vaß

Johannisbeerwein, rot das Liter 65 Pfg.
Stachelbeerwein, weiß das Liter 65 Pfg.

In Qualität wie bekannt.

Weinhandlung H. A. Lessmann

Westendorf 46 Halhbevstacit Fernruf 1867.

100 Mk zahlt Herſteller, wenn „Rieſolda“
nicht ſof. bei Menſch und Tier Kopf-,

Fils, Kleider Läuſe, Flöhe (Brut) verttlat. Beſtes Radikalmittel gegen
W Verkauf nur Friſeurh ünzen. Ehrbardt, Voigtei 14.

Inserieren bringt Gewinn!

Vnsere Teebutter, unges. und leicht ges.
in auserlesenster Qualitst

Hamm o
Größtes Butter-Spezialgeschäft

Butter
Auf alle Waren unsern bekannten Rabatt.

Deutschlands.

Möbelpolitur
NatsApotdede.

Als billigen, bekömmtlichen, erfriſchenden Brot

Speiſequart
und Sahneſchichtkäſe

Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen und
an unſeren Verkaufswagen.

Halberſtädter Molkerei A. G.
m

Rind und Schweineſchlachterei

J. P. Dünner
Voigtei 15.

pa. Rimnclfleisch Schweinefersch
Schieres 8 Pfd. 1.00 Schinkenſtücke I. u. 1.10
i 1 S Notwurſt Leberwurſt
Würſtchen 1. Pfd. 0.80 Sülse 0.20
Hammelfl. 1 Pfd. 1.00SchweineGehacktes Pfd. o. 90
Bauchfleiſch 1 Pfd. 0.80 Kamm u. Karbonade Pfd. 0.90

pa. Kalbfleiſch u. Aufſchnitt in bekannter Güte.

S SVirmis 30,
mocdeune Schahblonen

in großer Auswahl

Willi Behrens

Seſt der Arbeiterſchaft Wehrſtedt Deutſches Haus

Gr. Preisskat
O Sonnabend den 29 Anonſ Anfang 5 re

Sonntag, den 30. Auguſt, Anfang 4 Uhr
Einſatz 2.00 Marh)

Es ladet freundlichſt ein Ernst Raecke.

Freie Volksbühne
GOschersleben

Sonnabend, den 29. August 1931,
üm „Stadtpark“

S12. Stiftungsfegt
S CCC-- IA2——”

Zur Aufführung gelangt

Der Rehbock
oder

Die schulcilosen Schuldhewusſten
Lustspiel in. s Aufzügen von August Kotzebwe.

Spielleitung G. Lochner.
Anfang 9 Uhr Saalöffoung s Uhr!
Eintritt: 0.75 Mark. Erwerbslose: o. 50 Mark.

Nachdem Theater Fest bis 227227?

Es ladet ergebenst ein Der Vorstand

e

Thale.

Bekanntmachung
Schweinezwifſchenzählung am 1. Septbr. 1931

Am 1. September d. Js. findet eine Schweinezwiſchen
zählung ſtatt. Ehrenamtliche Zähler führen den Beſtand
der Schweine, Ferkel, Zuchteber und Zuchtſ auen, die in der
Nacht vom 31. Auguſt zum 1. September 1931 vorhanden
ſind, in den Zählpapieren auf. Die Ergebniſſe der Zählung
dienen allgemeinen volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen
Zwecken und werden geheim gehalten.

Die Einwohner werden gebeten, die Zähler in jeder
e zu unterſtützen und die erforderlichen Angaben zu

achen.
Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der

Bundesratsverordnung vom 3. Januar 1917 aufgefordert
wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs
Wonaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 RM. beſtraſt,
auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteil „für den Staat verfallen erklärt werden.

Thale a. H., den 20. Auguſt 1931.
Der Magiſtrat.

Aug u ſt, Erſter Bürgermeiſter.

Meterſchutverein Thale 0. 9. e. V.

Am Sonntag, den 30. Auguſt 1931, nachmittags 21, Uhr
findet im Hotel „Ritter Bodo“ eine ſehr wichtige

Mitgliederverſammlung
ſtatt, wozu alle Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Der Vorſtand.

und der „-anhre Jacohb“
ernscheint ſtägig Freitags) zum Preise
von nur 30 Pfg. Bestellungen sind an
unsere Zeitungsträgerännen zu richten

ſaſnſatn

Halherstädter
Tagehlatt.

SOLIS FARBE,

h e
Tapeten
aus dem Hause Gebr. Soncddh hei m

LAoK, TAPETE SEIN

Pfund 1.40

Pfund 1.58

ptend 1.64

m i g
e

Wernigerode

UNSERE FIRMA BöRGT FOR GUTE WARE O MASStGE PREISE!

Hoheweg 20, Fernruf 2485
dürften in keinem auf Geschmack
und Schönheit Wert legenden Heim
fehlen. Auch für die kleinste Kasse
sind Tapeten in reichster Auswahl
und guter Qualität vorhanden.
Unverbindliche Besichtigung ohne
jeden Kaufzwang ist gern gestattet.

h
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WERMIGERODE
Neue Beſtimmungen in der Fürſorge.
Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 55 werden die neuen Grundſätze über die

Gewährung öffentlicher Fürſorge bekanntgegeben. Soweit ſie Aende
rungen gegenüber dem bisherigen Zuſtand bringen, ſeien ſie hier
kurz ſkigziert.

1. Pflichkarbeit in beſonderen Fällen. Bei Hilfsbedürftigen,
denen die Arbeitsloſenunterſtützung entzogen oder verſagt iſt
Paragraphen 90, 92, 93, 930 des Arbeitsloſenverſicherungsge
ſetzes), ſoll die Unterſtützung für die Dauer der Sperrfriſt von der
Leiſtung angemeſſener Arbeit gemeinnütziger Art abhängig gemacht
werden

2. Die Bückzahlung der Fürſorgeunkerſtützung. Es bleibt auch
künftig bei dem Grundſatz, daß die Gewährung von Fürſorge davon
abhängig gemacht werden kann, daß der Erſatz der aufzuwendenden
Koſten durch Beſtellung von Hypotheken uſw. ſichergeſtellt wird.
Aber nur dann, wenn die Rückzahlung des Geldes keine beſondere
Härte bedeutet, ſoll Sicherſtellung verlangt werden.

3. Beſondere Härken ſcheiden Rückzahlung aus. Als beſondere
Härten werden angeſehen: a) wenn die Rückzahlung nicht vor dem
Ableben des Hilfsbedürftigen erfolgen kann; b) wenn unterhaltsbe
rechtigte Angehörige vorhanden ſind, die beim Tode des Unterſtützten
ſelbſt der Fürſorge anheimfallen würden; c) wenn Perſonen vor
handen ſind, mit denen der Unterſtützte in häuslicher Gemeinſchaft
lebte und die ihn ohne rechtliche Verpflichtung unterſtützten oder
pflegten

4. Darlehen dürfen gegeben werden. Jn beſtimmten Fällen kann
den Hilfsbedürftigen auch durch ein Darlehen geholfen werden. Das
trifft z. B. zu: a) wenn die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit des Hilfs
bedürftigen hergeſtellt oder geſichert werden kann; b) wenn Fälle be
ſonderer Not vorliegen und die Rückzahlung des Darlehens geſichert
iſt; c) in Fällen vorbeugender, Fürſorge. Die Fürſorgeverbände
können auch eine über die Reichsgrundſätze hinausgehende Hilfe in
Form eines Darlehens gewähren.

5. Kann man auch Fürſorge beziehen, wenn man ein Häuschen
hat? Ja! Auf dieſe Frage gibt die neue Verordnung auch eine Aus
kunft. Danach darf die Fürſorge nicht abhängig gemacht werden
vom Verbrauch oder von der Verwertung: a) eines kleinen Ver
mögens, b) eines angemeſſenen Hausrats; c) von Familien und Erb
ſtücken, deren Verkauf den Hilfsbedürftigen hart treffen würde; d)
von Gegenſtänden, die zur Befriedigung geiſtiger, wiſſenſchaftlicher
oder künſtleriſcher Genüſſe dienen, und die nicht als Luxus anzuſehen
ſind; e) eines kleinen Hausgrundſtückes, das der Hilfsbedürftige allein
oder mit bedürftigen Angehörigen, denen es nach ſeinem Tode weiter
als Wohnung dienen ſoll, ganz oder zum größten Teil bewohat.
Solange einer der bedürftigen Angehörigen das Haus noch bewohnt
kann kein Erſatz der aufgewandten Koſten verlängert werden.

F. C. Sporkfreunde. Heute Freitag, 20 Uhr, Spielerſitzung.
Sonntag, den 30. Auguſt, fährt die 2. Elf zum Serienſpiel nach
GermaniaHarsleben I. Anſtoß 14,30 Uhr. Die 1. Jugendelf
ſpielt hier gegen die gleiche von GermaniaHarsleben. Anſtoß
13,30 Uhr. Die 1. Elf iſt am 30. Auguſt ſpielfrei.

Heuke großer Opernabend im Kurkheater: „Das Nachklager in
Granada“. Alle muſikaliſch intereſſierten Kreiſe unſerer Stadt
werden ſicher die heutige Opernaufführung mit Spannung er
warten. In heutiger Zeit iſt es ſicher eine beſonders ſchwere Auf
gabe, einen Opernabend zu bieten. Aber was nun in wochenlanger
Arbeit vorbereitet wurde, ſoll nicht umſonſt geweſen ſein und die
Theaterleitung rechnet daher auf das Beſtimmtete auf die freund
liche Unterſtützung aller Kreiſe zum Abſchluß der Theaterſaiſon.
Dieſe romantiſche Oper von Konradin Kreutzer iſt ja ſo bekannt und
beliebt, daß man ſie aufs herzlichſte empfehlen darf. Und die Dar
bietung im Kurtheater wird durch die Hinzuziehung von Gäſten
ſicher auch zu einem feſtlichen Theatererlebnis werden, an das man

Der Manm, cler ne emg cr.
Roman von Hans Natonek.
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1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten).
Der weltgewandte Gent, nachdem er ihm alles Schöne und Teure

angetan, fragte ihn auf franzöſiſch, ob er dem Herrn eine elektriſche
Kopf und Geſichtsmaſſage verabreichen dürfe. Adalbert zögerte
einen Augenblick. Elektriſche Kopf und Geſichtsmaſſage, was iſt
das? Adalbert war neugierig. Auch getraute er ſich nicht recht, nein
zu ſagen. Eigentlich wollte er ſich doch nur raſieren laſſen, für fünf
undzwanzig Pfennige. Er wurde noch tiefer hinunter in eine be
ſondere Kabine geführt, in der allerlei Apparate blitzten. Es ent
wickelten ſich Dämpfe, und Adalbert ſah nicht mehr, was mit ihm
geſchah. Aber es war angenehm. Seltſam, dachte er, wie ſich dieſer
zweifellos weltgereiſte Menſch um mich bemüht; wetten, daß er weit
mehr verdient als ich, ſein augenblicklicher Herr. Was iſt das für
eine komiſche Welt! Mehr davon, mehr davon!!

Als ihm der große Spiegel ſein Geſicht wieder zeigte, war es
wie von ſcharfem Seewind gerötet, friſch wie noch nie. Die Friſeur
haube umſtraffte ſeinen Schädel und machte ſeinen Kopf intereſſant.
Er ſah ganz anders und gut aus. Ohne daß er gefragt wurde
dieſes Stadium war bereits überſchritten kauerte das zarte Mäd
chen von vorhin zu ſeinen Füßen und ließ ihre feinen Jnſtrumente
über ſeine Nägel ſpielen. Das geſchah ihnen zum erſtenmal. Als er
ſah, was aus ihnen wurde, verachtete er die plumpen kurzen Horn
ſtückchen, ſeine weiland Nägel. Die Prozedur tat ihm wohl, ihm
war, als ob durch die feine Hand dieſes Mädchens ein Fluid der
Macht, die jene wulſtige Pranke beſaß, nun auf ihn übergehe.

Durch die dünne Kabinenwand, die überdies oben den Stimmen
freien Spielraum ließ, drang eine Fülle menſchlicher Beziehungen
auf ihn ein. Es iſt ganz gleichgültig, dachte er, an welcher Stelle
der Welt man mit ihrer Entdeckung beginnt. Dieſer unterirdiſche
Schönheitsſalon, eine wahre Zentrale der Friſeuſen und Maniküren,
Haarfärber und Geſichtskünſtler, ſurrt von Signalen und Komman
dos am Telephon: „Fräulein Dilly von Herrn Direktor Steinböck
zur Maniküre verlangt!“ Lachen aus den Kabinen. „Fräulein Tilly
iſt heute nicht da.“ „Und morgen auch nicht“, gab kichernd neben
an in der Kabine eine Stimme den Kommentar. „Sie wiſſen noch
nicht, gnädige Fräu, das fabelhafte Glück, das die Tilly gemacht hat?
Ein Rittergutsbeſitzer jawohll Die braucht nun nicht mehr zu
maniküren. Hat ihrem Bräutigam den Laufpaß gegeben. Der liegt
nun mit einem Bruſtſchuß im St. Georg-Hoſpital, der arme Kerl.
Gleich umbringen, wenns nicht klappt!“ „Fräulein Hilde zur On
dulation verlangt!“ „DTut mir leid, bin beſetzt.“ Die Hilde war
zwar fertig, nicht aber ihre Klientin, die noch intereſſante Einzel
heiten aus ihrem Eheſcheidungsprozeß zu erzählen hatte.

Der Gehilfe war gegangen, Adalbert allein in ſeiner Zelle, ſollte
noch ein wenig ruhen. Inzwiſchen wurde die Rechnung fertigge
ſtellt.) Perſonenwechſel in einer Nebenkabine; ein Geflüſter, deſſen
Sinn Adalbert nur kombinierend erahnen konnte. Es war von einer
Baroneß Vilma von Siegmar die Rede. Adalbert wußte ſelber nicht,
warum er dieſen ihm völlig gleichgültigen Namen behielt. Er näherte
ſein Ohr der Wand. Er ſog dieſen Abfall der parfümierten Unter

ſich noch lange gern erinnern kann. Die Eintrittspreiſe ſind nur die
Schauſpielpreiſe des Winters, man wird kaum an einem andern
Theater die Oper zu derart niedrigen Preiſen geben können. Durch
den Vorverkauf kann man ſich alſo einen billigen Platz erwerben,
wie geſtern bereits eingehend bekannt gemacht wurde. Die drei
Vorverkaufsſtellen Zigarrengeſchäft Ramme, Weſterntor, Papier
geſchäft Schaffhäuſer, Breiteſtraße und Th. Kelm, am Markt, liegen
für jeden Stadtteil ſo bequem, daß man ſicher gern die Gelegenheit
benutzen wird, die Abendkaſſe zu entlaſten, an der auch auf allen
Plätzen ein Aufſchlag von 25 8 erhoben wird. Man mache
auch die noch hier weilenden Gäſte auf den beſonderen Opernabend
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welt mit Begierde in ſeine Leere. „Noch nicht einmal ſiebzehn
Jahre der Vater völlig ahnungslos nun iſt ſie ſchon
zum dritten Male im Sanatorium Sie können ſich denken,
warum ich hab es von meiner Schweſter, die dort Schweſter
iſt eine ungewöhnliche Schönheit, aber ein Feger
wie die noch enden wird

Was ging ihn das alles an? Warum ſchlich er ſich mit geſpann-
ten Nerven in fremdes Leben? Sein Puls ſchlug ſchneller, weil er
den Pulsſchlag anderer Menſchen hörte. Warum das alles? Er
grübelte und fand keine Antwort.

Er begann ſich, in das zuletzt Gehörte einzuſpinnen. Die Fäden
der fremden Affäre liefen durch ſeinen Kopf. Er drängte ſich, ein
Außenſeiter, in das Spiel der anderen. Wenn ich nun ein Schuft
wäre, überlegte er, könte ich allerlei anſtellen. Siegmar heißt der
Baron. Oder wenn ich mich mit der kleinen Baroneß in Verbin
dung ſetzte? Das muß ja ein prächtiges Geſchöpf ſein! Und er be
gann, ſie Zug um Zug in ſeiner Phantaſie zu malen. Dann riß er
ſich empor. Was, zum Teufel, geht mich denn das alles an! Er
wiſchte den Namen fort. Er hatte einen Augenblick mit ſeiner Seele
Schindluder getrieben, wie vorhin mit ſeiner Mutterſprache, die er
abſichtlich entſtellte. Das Spiel mit dem Jnfamen: auch das war
eine Flucht aus ſeiner ehrlichen Enge.

Der junge Mann war zurückgekehrt und löſte die Friſeurhaube.
Adalbert war fertig. Aber er hatte das Gefühl, das geht weiter,
das hat noch ſeine Konſequenzen Er brannte ihn auf der
Zunge, der Tropfen aus der großen Pfütze. Adalbert nahm den
Bon mit Faſſung in Empfang, wiewohl der Betrag ein gewaltiges
Loch in ſeine kargen Bezüge riß. Der Friſeur beobachtete mit dis
kret geſenkten Lidern die Anſtrengung, mit der dieſer ſeltſame Kunde
Haltung bewahrte, und bewahrte die ſeine bis zuletzt, obgleich er den
Fremden bereits unter die Kategorie der zweifelhaften und unſo
liden Neulinge eingereiht hatte.

Zu Hauſe empfing ihn Beate, die gerade Eierkuchen rührte, mit
dem Ruf: „Adalbert, wie ſiehſt du aus!“

Das Erſtaunen hatte zweifellos ſeine Berechtigung, denn Adalbert
trug eine ſtreng zurückgekämmte, diskret gewellte Friſur, eine Art
nach rückwärts geſtülpter Helm. Sein Geſicht bekam dadurch eine
typiſche Feſtigkeit und ſportliche Straffheit. Er ſah gut aus, es war
aus dem Material etwas zu machen. Beate, nachdem ſie raſch die
Hände abgewiſcht, betaſtete prüfend ſeine Wange, die ſich ſamtig an
fühlte. Seine Fingernägel waren illuminiert.

Adalbert ging nicht aus ſich heraus, als wären die Dinge noch
im Werden, ſtellte mögliche Ueberraſchungen in Ausſicht, tat geheim
nisvoll, ängſtigte ſo und erfreute zugleich ſeine kleine, eingeſchüch
terte, in der Enge eng gewordene Frau und dachte: Dieſer Gang
zum Friſeur muß ſich bezahlt machen.

Sein apartes Betragen war nur eine Floskel innerer Verlegen
heit und Leere. Er wußte noch nicht einmal den nächſten Schritt
und tat, als wüßte er den Weg. Das Geheimnis, das er vorſpielte,
ſchmeichelte ihm, und vielleicht entſtand ſo wirklich in ihm etwas wie
ein Geheimnis

Fortſetzung folgt.)

aufmerkſam. Ein Opernabend gehört ſicher zu den willkommenen
Abwechslungen eines Ferienaufenthaltes.

Sonnabend: Abſchiedsvorſtellung auf der Waldbühne „Der
Diener zweier Herren* von Goldini. Noch einmal ſoll auf der
Waldbühne zum Abſchluß der Sommerſaiſon ein fröhliches Luſtſpiel
geboten werden. Dieſe letzte Nachmittagsvorſtellung wird ſicher alle
Freunde der Waldbühne veranlaſſen, dieſes auf der Waldbühne noch
nicht gegebene Werk kennen zu lernen. Das Luſtſpiel verſpricht
einen fröhlichen Nachmittag.

„Die ſpaniſche Fliege“. Heiterkeit und Frohſinn, die wir
heute mehr denn je gebrauchen, hatten am Mittwoch im Städtiſchen

t z

Spätinghof,
Roman v. K. v. d. Eider.

37. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Tine blickte hinein. Die Stube war ſehr einfach ausgeſtattet. Auf

den Betten lagen weiße Spreitdecken, auf der Kommode eine ge
häkelte Decke, an den Wänden hingen alte Oeldruckbilder. Es war
alles ſehr ſauber und anheimelnd und erinnerte Tine an Spätinghof.

„Na, paßt es Jhnen?“ fuhr die Alte ſie an, und erſchrocken ſtam
melte Tine ein „Ja“.

Die Mietfrau ging, und Tine blieb. Obgleich alles ohne ſie abge
macht worden war, atmete ſie doch erleichtert auf, ſie hatte ein Unter
kommen gefunden.

Lieſe Peterſen ſetzte ſich ans Fenſter und nähte. Tine packte ihre
wenigen Habſeligkeiten aus und ſuchte ihren Strickſtrumpf hervor.
Sie ſetzte ſich wieder auf den Stuhl neben der Tür, auf dem ſie vor
hin geſeſſen hatte, und fing an zu ſtricken.

„Näher ans Fenſter!“ kommandierte Lieſe Peterſen. „Wollen
Sie ſich mit Gewalt die Augen verderben?“
o „Ach nein.“ Tine rückte raſch näher und ſetzte ſich Lieſen gegen
über.

Die Maſchine raſſelte, die Stricknadeln klapperten; im Ofen
ſummte der Waſſerkeſſel.

Nach einer längeren Weile wagte Tine es, einmal aufzublicken
in das runzlige Geſicht ihr gegenüber. Als ſie aufſah, blickte auch
die Alte gerade von ihrer Näharbeit auf, und da ſah Tine, daß ſie
gute, liebe graue Augen hatte, daß ſie überhaupt gar nicht unfreund
lich und böſe ausſah. Als Lieſe jetzt wieder anfing zu ſprechen, kam
ihr die Stimme gar nicht mehr ſo rauh, ſo ſcheltend vor, ſie fing an,
ſich an die Art des Fräuleins zu gewöhnen.

„Sie ſind vom Land, was?“ fragte Lieſe. „Ja, Sie haben auch
was Landſchaftliches an ſich. Bilden Sie ſich man nichts darauf ein,
e auch vom Land. Auf dem Land iſt's ſchön oder etwa

nicht

Tine nickte und ſeufgzte. Sie hatte gerade einen Blick durch das
Fenſter in den engen, ſchmutzigen Hof geworfen und ihn in Gedan
ken verglichen mit dem Hofplatz von Spätinghof.

„Dumm war ich, dumm und döſig, daß ich von Haus fortging“,
fuhr Lieſe fort. Jetzt ſchalt ſie ſich ſelber. „Aber konnte ich meine

Schweſter allein laſſen, ſo ein dummes Gör von ſechsundzwanzig

Jahren
Dine knickte in ſich zuſammen, ſie kam ſich entſetzlich jung und

dumm vor.
Lieſe Peterſen ſprach weiter mit ihrer ſtarken Stimme. „Den

ken Sie, ich bin zu meinem Pläſier mitgegangen nach Hamburg?
Na, ich ſage Jhnen, ich habe arbeiten müſſen, arbeiten von früh bis
ſpät. Die heutige Welt weiß ja gar nicht, was arbeiten heißt.“

„Da haben Sie recht“, ſagte Tine, um etwas zu ſagen.
„Ach was, recht! Wäre ich zu Haus geblieben! Nachher lernte

Miede das Nähen, und da mieteten wir uns dieſe Wohnung, und
es ging alles gut; wir hatten feine Kundſchaft und ſparten uns ein
ſchönes Geld. Miede nähte fein und ich grob; aber was ich nähte,
hielt am längſten. Da muß das dumme Gör den Steuerſchreiber
kennen lernen. Ich frage Sie, iſt es recht, wenn ein Mädchen von
ſechsundzwanzig Jahren noch heiratet?“

„Nein“, ſtotterte Tine.
„Das ſchlimmſte aber, daß ſie ſich dann noch Kinder anſchaffen.
Iſt das nicht ein Blödſinn.“
„Ja“, ſtammelte Tine ſchuldbewußt.
„Die armen kleinen Dinger,“ ſeufzte Lieſe. „Na, wenn ich nicht

wäre!“
Eine lange Pauſe des, Schweigens folgte. Jm Ofen ſummte der

Keſſel; er ſchien eine eigene Melodie zu haben. Es klang heimlich
und traut.

„Wo ſind Sie denn eigentlich her?“ polterte Lieſe nach einer
Weile heraus.

„Aus der Marſch“, ſagte Tine.
„Kenn' ich. Das heißt, ich habe einen Bruder dort wohnen. Dith

marſchen heißt es aber.“
„Das iſt nicht die richtige Marſch“, ſagte Tine.
„Dann iſt es die verkehrte“, entgegnete Lieſe. „Es gibt ja genug

Verkehrtes auf der Welt. Mein Bruder war Uhrmacher, aber ſeine
eigene Uhr ging immer falſch. Er hatte ein gutes Herz, aber er
nahm ſich eine Frau, die nichts taugte. Jſt das richtig oder ver
kehrt

„Verkehrt“, murmelte Tine.
„Er war ein Stadtmenſch von innen und außen. Sein Kopf war

gerad wie eine Uhr, und was er ſagte, hatte Sinn und Verſtand. Er
ſprach Hochdeutſch und Franzöſiſch dazwiſchen und konnte mit den
vornehmſten Leuten reden, ohne zu verbieſtern. Anſtatt ſich nun
ſein Brot in der Stadt zu ſuchen, iſt er aufs Land gezogen unter die
Bauern. Da hat er ſich in einem Dithmarſchen Bauerndorf ein

kleines Haus gekauft. Von vorn hatte es die Ausſicht auf die Straße,
auf die Kinder, die im Rinnſtein ſpielten, und auf den Schuſterladen
gegenüber, vor dem ein Paar rieſengroße Stiefel herabhingen. Von
hinten aber ſah es hinaus nach dem Garten, und hinter dem Garten
war eine kleine Koppel, wo die Ziege graſte, und dahinter ein See,
der hieß der Mühlenteich. Ja, das war wohl ſchön, aber denken
Sie, daß ich mehr als einmal bei ihm geweſen bin

„Nein“, beteuerte Tine ernſthaft.
Lieſe ſeufzte. „Ja, wegen der Frau nicht; die konnte ich nun

einmal nicht verknuſen. Die putzte ſich am hellichten Tage mit
Schleifen und Krimskram und war mehr auf der Straße als ſonſt
wo. Schreiben tun wir uns auch nicht, und ſo hören wir nichts
mehr voneinander. Sie haben wohl auch nie etwas von Uhrmacher
Peterſen in Hellingſtedt gehört?“

„Nein, niemals“, entgegnete Tine mit heimlichem Bedauern.
„Dacht' ich mir ſchon, aber wenn Sie vom Land ſind. was wollen

Sie denn hier in der Stadt? Blühen Jhnen da draußen die Blu
men nicht ſchön genug oder ſingen die Vögel zu laut?“

„Nein“, ſagte Tine mit Tränen in den Augen.
„Deern, Deern, was biſt du dumm, daß du von Haus fortge

gangen biſt!“
Erſtaunt blickte Tine auf. Wie kam die Alte dazu, ſie ſo zu ſchelten

als wäre ſie ein unartiges Kind. Da ſah ſie, wie die hellen Tränen
dem alten Fräulein über die runzligen Wangen rannen, und da be
griff ſie, daß hinter der groben Schale ein warmes liebevolles Herz
wohnte, das ſich in der großen Stadt unglücklich und unbefriedigt
fühlte, das ſich in Sehnſucht nach der Heimat verzehrte.

Der Teekeſſel im Ofen ſang nicht mehr. Das Waſſer fing an zu
pruſten und zu ziſchen, es hob den Deckel hoch. daß er zitterte. Lieſe
Peterſen goß den Tee auf und ſtellte das einfache Abendbrot auf den
Tiſch. Dies beſtand aus Schwarzbrot, Rundſtücken und Butter.

Nun ſaßen die beiden Frauen zum erſtenmal und tranken dünnen
Tee mit Milch und Zucker.

Als Dine, nachdem ſie ein Rundſtück gegeſſen hatte, ihren Teller
zurückſchob, erhob Lieſe Einſpruch. „Wenn Sie nicht eſſen wollen.
können Sie ſich man gleich begraben laſſen“, ſagte ſie, „oder ſind
Sie an etwas Beſſeres gewöhnt?“

Da griff Tine herzhaft nach einer Schnitte Schwarzbrot, und ſie
ſchmeckte ihr. Lieſe ſchenkte noch einmal die Taſſe voll. und dabei
ſah ſie auf die blanke, dunkelbraune Teekanne und überlegte, was
wohl brauner und blanker wäre, ihre Kanne oder Tines Augen.

Gortſetzung folgt.)



Kurhausſaal, bei gut beſetztem Hauſe, ihren Einzug gehalten.
Der Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ löſte wahre Stürme der Fröh
lichkeit aus. Albert Mautz, als Moſtrichfabrikant Klinke, und Her
mann Ludwig als Wimmer, verurſachten unbändige Heiterkeit bei
offener Szene, wie wir ſie ſelten erlebt haben. Bei Beendigung
des 2. Aktes mußte der Vorhang mehrere Male hochgehen, weil der
ſtürmiſche Beifall kein Ende nahm. Aber auch Eliſabeth Wöhler,
als Frau Emma, war ausgezeichnet. Karl Schlieſtedt, als Meiſel
jr. und als Spielleiter, war glänzend. Einen weſensfreudigen
Rechtsanwalt gab Kurt Fiſcher-Fehling, deſſen Zuſammenſpſel mit
Milly Klann, als Paula und auch als Liebesgott des jungen Mei-
ſel unverhohlene Freude auslöſte. Hanne Zſchege, als Frau Mei-
ſel, war ulkig mit ihrem „Kapotthütchen“ und Pappa Meiſel (Ru
dolf Hartig) verteidigte impulſiv ſeinen Sprößling. Hella Ruth
Weidlich als gefühlvolle Freundin ſpielte ſehr natürlich. Anton
Tiedemeier (Fritz Aulinger) war der geborene Tollpatſch für ſolch
geheimnisvolle Angelegenheiten. Hanne Keßler war wieder in
ihrem Element als Wirtſchafterin. Die Vorſtellung rief zu wieder
holten Malen ſtarke Beifallsſtürme hervor.

Flugbläkter polikiſchen Inhalts bedürfen vor ihrer Verbreitung
erſt der polizeilichen Genehmigung. Die revolutionären National
ſozialiſten ließen von auswärtigen Mitgliedern der Straſſergruppe
am Pfingſtſonntage ihre Zeitung „Deutſche Revolution“ mit einer
Einlage in Wernigerode verbreiten. Nach der Notverordnung des
Reichspräſidenten ſtellte ſich die Polizei auf den Standpunkt, daß
hier ein Vergehen vorliege und beſchlagnahmte die Druckerzeugniſſe
und belegte einen der Gefaßten mit einer Geldſtrafe von 20 RM.
Der hiergegen eingelegte Einſpruch wurde anerkannt und trotzdem
der Angeklagte die Ausführungen des Amtsanwalts für Wahnſinn
erklärte und auch ſonſt ein vor Gericht nicht zuläſſiges Benehmen an
den Tag legte, erzielte er auf Koſten der Staatskaſſe einen Frei
ſprüch, da dem Angeklagten nicht zu beweiſen war, daß er an der
Verteilung beteiligt war.

Zechyrellerei. Der ehemalige Beſitzer der „Wernigeröder Ztg.“,
ein Herr V., ſcheint ſich auf der ſchiefen Bahn zu befinden. Zu ſeinen
Vorſtrafen wegen Betrugs und Unterſchlagung kam eine weitere
Straftat dadurch, daß er ſich in einem hieſigen Gaſthaus als Dr.
Salzmann einlogierte und eine Logisſchuld von 11.75 RM. machte,
um ſich dann auf engliſch zu empfehlen. Da die Mutter, an die ſich
der Gaſthofsbeſitzer wandte, die Schuld beglich, wurde der amts-
richterliche Strafbefehl über zwei Wochen Gefängnis, für deren Bei
behaltung auch der Amtsanwalt plädierte, aufgehoben und auf
Koſten der Staatskaſſe ein Freiſpruch verkündet, trotzdem der Ver
dacht der Betrugsabſicht nicht von der Hand gewieſen werden konnte.

Aus Halberſtadt
Die Frauengruppe unſerer Partei hält am kommenden Mitt

woch im Gewerkſchaftshauſe eine Zuſammenkunft ab. Jm Mittel
punkt des Abends ſteht ein Vortrag über die Notverordnung in
ihrer Auswirkung für die Unterſtützungsempfänger. Den unter
haltenden Teil beſtreiten diesmal die Naturfreunde. An alle Par
teigenoſſinnen ergeht die Einladung, dieſen Frauenabend zu beſu
chen und mit unſerer Bewegung ſympathiſierende Frauen mitzu
bringen.

Grober Anfug. Jn der letzten Nacht wurde von einem Hy
dranten in der Paulſtraße der Deckel abgenommen und fortge
ſchleppt. Sehr leicht hätte dadurch ein Unfall geſchehen können,
daß jemand in das offene Loch trat.

Erwerbsloſe Muſiker geben ein Konzerk. Am Montag veran
ſtalten die erwerbsloſen Muſiker im „Elyſium“ unter Kapellmeiſter
Theo Buchwald wieder ein Konzert. Der Eintrittspreis iſt auf 30
Pfennig feſtgeſetzt worden. Wir weiſen auf das heutige Jnſerat
hin und empfehlen jedermann den Beſuch dieſes Konzertes.

Das Stkadktheaker teilt mit: Die Friſt für die Zurücklegung
der Plätze der bisherigen Dauermieter läuft am 29. Auzuſt ab.
Die bisherigen Dauermieter werden gebeten, bis zu dieſem Tage
mitzuteilen, wie weit ſie ihre Plätze wieder in Anſpruch nehmen.
Das Theater wird Mitte September eröffnet. Näheres wird in
dieſen Tagen bekanntgegeben. Außer dem bereits veröffentlich
ten Soloperſonal ſind Chor und Orcheſter in bisheriger Stärke
wieder verpflichtet worden.

Poſtautkofahrtken durch die Lüneburger Heide und den Harz.
Das Städtiſche Verkehrsamt veranſtaltet am Sonntag, den 30.
Auguſt die letzte Geſellſchaftsfahrt in die blühende Lüneburger
Heide. Dieſe Fahrten haben bisher ſehr großen Anklang gefun
den und ſind ſehr zu empfehlen. Es werden Braunſchweig, Gif-
horn, Unterlüß, Hermannsburg, Bergen, Celle uſw. berührt.
Außerdem finden Montag, Dienstag und Mittwoch noch Harzfahr
ten zur Selkemühle, zum Wieſenbeker Teich, bzw. zum Forſthaus
Hartenberg ſtatt. Näheres ſiehe Anzeige in der heutigen Nummer.

Verwalkungsſonderzug an Rhein und Moſel. Der Sonderzug
wird beſtimmt gefahren. Er beginnt am 31. Auguſt abends in
Braunſchweig und endet hier in der Frühe des 6. September. Zum
Ein und Ausſteigen hält der Zug in Wolfenbüttel, Börßum, Schla
den, Vienenburg, Goslar und NeuekrugHahauſen. Der Fahrpreis
bis Trier und zurück beträgt einſchließlich Uebernachtung mit Früh
ſtück, Dampferfahrt nach Rüdesheim und zurück, Führungen und Be
ſichtigungen laut Programm ab Braunſchweig 54 RM. Fahrkarten
ſind noch erhältlich. Die Fahrt findet in vierachſigen Eilgugwagen
neueſter Bauart ſtatt.

Familienwochenhilfe und Krankenkaſſe. Aus zahlreichen An
fragen bei den Krankenkaſſen geht hervor, daß die Vorausſetzungen
für die Gewährung der Familienwochenhilfe noch nicht genügend be
kannt ſind. Vorausſetzung für die Familienwochenhilfe iſt, daß der
verſicherte Ehemann ſelbſt in den letzten zwei Jahren vor der Nieder
kunft ſeiner Frau, vom Tage der Niederkunft an zurückgerechnet,
mindeſtens 10 Monate krankenverſichert war. Von dieſen 10 Mona
ten müſſen 6 Monate im letzten Jahre vor der Niederkunft liegen.
Bei welchen Krankenkaſſen die Zeiten zurückgelegt wurden, iſt gleich
gültig. Sind dieſe Vorausſetzungen erfüllt, ſo erhält der Verſicherte
für ſeine Ehefrau für vier Wochen vor und ſechs Wochen nach der
Entbindung ein Wochengeld von 50 Pfg. täglich und für 12 Wochen
nach der Entbindung, vorausgeſetzt, daß die Frau ſtillt, ein Stillgeld
von 25 Pfg. täglich. Ferner wird bei der Entbindung ein Entbin
dungskoſtenbeitrag von 10 Mk. gezahlt. Außerdem wird koſtenlos
Hebammenhilfe und, wenn erforderlich, auch ärztliche Hilfe und die
nötige Arznei geliefert. Statt des Wochengeldes kann die Kranken
kaſſe die Wöchnerin in ein Wöchnerinnenheim einweiſen. Erfolgt die
Einweiſung durch die Krankenkaſſe, ſo hat der Verſicherte nichts zu be
zahlen Geht die Wöchnerin ohne Zuſtimmung der Krankenkaſſe in
das Wöchnerinnenheim, ſo erhält der Verſicherte die vorhin angege
benen Leiſtungen, während er den Aufenthalt im Wöchnerinnenheim
ſelbſt voll bezahlen muß. Wenn allerdings die von der Krankenkaſſe
gebotene Hebammenhilfe im Wöchnerinnenheim nicht in Anſpruch ge
nommen wird, was ja in der Regel wohl der Fall ſein dürfte, ſo
muß die Krankenkaſſe den für die Hebammenhilfe bereitgeſtellten Be
trag, in den meiſten Fällen 36 Mk. in bar an den Verſicherten aus
zahlen.

Jn ein Aulo gelaufen. Geſtern, um 20,50 Uhr, lief ein etwas
angetrunkener Mann auf dem Breiteweg plötzlich vom Bürgerſteig
weg in ein Auto hinein, das er nicht beachtet hatte. Er trug eine
Kopfwunde davon und wurde dem Krankenhaus zugeführt. Die
Wunde iſt aber nicht ernſter Natur.

Sftezmn cles O.Wohl kaum hat in der Zeit nach dem Kriege eine ſo ernſte Sitzung
des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften ſtattgefunden wie geſtern.
Die Wellen der Kriſe und des Maſſenelends ſchlugen hinein in dieſe
Verſammlung und ließen den Blick beſorgt auf die Zukunft richten,
auf den ſtrengen Winter, der die Not ungeheuer ſteigern muß und
die Mittel zur Linderung der Not bis zur Erſchöpfung aufbraucht, ſo
daß auch die Kaſſen des Reiches, der Länder und der Gemeinden im
mer leerer werden und überall bereits mit dem Abbau der. Sozial
beihilien und Unterſtützungen begonnen wird. So ernſt waren die
Ausführungen des Referenten und der Ausklang der Debatte, daß
kein einziger Delegierter die Bedenken und Beſorgniſſe bei Seite zu
ſchieben verſuchte. Jeder war ſich klar darüber, daß die kommende
Zeit ſehr ernſt ſein wird, ſo ernſt, wie wohl noch nie zuvor, daß alle
Kräfte angeſpannt werden müſſen, um das Schlimmſte zu verhüten.
Alle aber waren ſich auch einig darin, durchzuhalten. Es liege kein
Grund zur Verzweiflung vor. Klarer Kopf und ſchnelles Handeln
wären notwendig. Unter den Delegierten befinden ſich auch ein ge
kommuniſtiſche Delegierte, die allerdings treu zu ihrer Gewerkſchaft
ſtehen. Auch ſie verſchloſſen ſich keineswegs des Ernſtes der Lage.
De Situation ſt einmal ſo, daß mit radikalen Phraſen nichts ge
macht werden kann, und Menſchen mit Verantwortung können, ſelbſt
wenn ſie in manchen Sachen anders denken als die Mehrheit, bei
richtiger Einſchätzung der Verhältniſſe nicht aus parteitaktiſchen
Gründen Gegenreden halten.

Die Sitzung wurde vom Kollegen Hartnuß eröffnet.
Wolf gab zunächſt einige

Mitteilungen.
Der Bundesvorſtand warnte in einem Schreiben vor dem Abſchluß

von Privatverſicherungen, größte Vorſicht ſei am Platze. Es ſei dar
auf zu achten, daß nicht Arbeiten, die im Wege der normalen Bau
tätigkeit erledigt werden müßten, durch freiwilligen Arbeitsdienſt her
geſtellt werden. Einfluß bei den zuſtändigen Arbeitsamtsausſchüſſen
ſei zu erſtreben. Auch wäre weiter darauf Obacht zu geben, daß die
Beſtimmung der Notverordnung, wonach rückſtändige Miete von der
Unterſtützung einbehalten werden kann, nicht mißbraucht wird. Die
Arbeiterbank habe günſtig abgeſchloſſen. Gerade die letzte Zeit hätte
doch wohl allen Arbeitern bewieſen, daß es im eigenen Intereſſe
läge, die Arbeiterbank zu unterſtützen. Der Ausgang des Volksent-
ſcheids mache es allen Gewerkſchaften zur Pflicht, weiter zu arbeiten
für den Sozialismus. Vor allem müſſe der Jugendfrage mehr Auf
merkſamkeit geſchenkt werden. Unerhörte Arbeitsmethoden beſtehen
nach den Ausführungen des Gen. Wolf bei einem hieſigen Fuhr
werksunternehmer. Das Gewerbegericht habe bereits durchgegriffen.
Auch der Magiſtrat werde ſich damit befaſſen. Der Film „Jm Weſten
nichts Neues“ werde in einiger Zeit für Halberſtadt frei werden.
Allen Gewerkſchaften empfahl Gen. Wolf eine Beſichtigung der Orts
krankenkaſſe, damit die Arbeiterſchaft dieſes Inſtitut kennen lerne.

Darauf folgte der

Kollege

Kaſſenbericht

durch den Gen. Willing. Er zeigte, daß die finanziellen Grund
lagen des Kartells ſicher ſind. Immerhin aber war auch aus ihm die
Not der Zeit zu erkennen. Infolge der Arbeitsloſigkeit gingen die
Beitragszahlungen etwas zurück. Dieſen Ausfall hat man durch Ein
ſparungen auszugleichen verſucht.

Darauf folgte das Referat des Gen. Wille über
Nok der Gemeinden und Rot der Arbeiksloſen.

Gen. Wille ging davon aus, daß durch die. Lohn und Gehalts
kürzungen eine Minderung der Kaufkraft eingetreten iſt, was auch
eine Schwächung der Steuerkraft zur Folge gehabt habe. 1931 ſei
im Reich ein Fehlbetrag durch Steuerausfälle von 1305 Millionen zu
verzeichnen. Man habe weitere 735 Millionen für Mehrausgaben
eingeſetzt, in der Arbeitsloſenverſicherung den Mehrbetrag von 400
Millionen. Das mache einen Geſamtfehlbetrag von 2440 Millionen.
Von dieſen entfielen 820 Millionen auf den Reichshaushalt, 1200
Millionen auf Länder und Gemeinden und 400 Millionen auf die
Arbeitsloſenverſicherung. Die Ausgleichung ſolle durch Einnahme
erhöhungen und Ausgabeneinſparungen erfolgen. Man rechne mit
Ausnahmekürzungen im Betrage von 913 Millionen und Einnahme-
erhöhungen von 758 Millionen. Für 1671 Millionen ſei alſo eine
Deckung vorhanden. Die Verteilung der Summe gehe ſo vor ſich, daß
die Arbeitsloſenverſicherung und der Reichshaushalt eine volle
Deckung erhielten, bei den Ländern und Gemeinden aber nur eine
Deckung zu einem Viertel erfolge. Die Ausgleichung bei den Ländern
und Gemeinden ſolle offenbar herbeigeführt werden durch verſtärkte
Kürzung der Löhne und Gehälter, Abbau der ſozialen und kultu
rellen Leiſtungen, beſonders die der Wohlfahrtspflege. Die Reichs
anſtalt habe vor einiger Zeit die Bezüge ſo geſenkt, daß man einen
weiteren Abbau für unmöglich hielt. Die Bezugsdauer ſei bereits
eingeſchränkt. Das alles habe zur Folge, daß die Arbeitsloſen viel
früher ausgeſteuert ſeien und viel eher der Stadt zur Laſt fielen. Die
Reichsregierung habe zwar hunderte von Millionen für die Sanie
rung zuſammengebrochener Bankinſtitute gegeben, hier aber laſſe ſie
die Gemeinden im Stich und habe kein Geld.

Die letzte Nokverordnung ſei ein völliger Sieg des Großkapyikals.

Die Mammutgehälter würden nicht erfaßt. Alle Laſten trüge das
arbeitende Volk. Die Kriſenſteuer ſei ungerecht, da ſie die Lohnſteuer

Pakenkbericht. Durch den Patentingenieur O. Wohlhaupt, Sach
verſtändiger für Patentweſen, Berlin N 31, Brunnenſtraße 41, wird
das nachgenannte Gebrauchsmuſter aus unſerem Leſerkreis verlaut
bart: Maria Alt geb. Müller, Halberſtadt. Warenverkäufer. 17. 7. 31.

Relke Freunde. Einſtmals waren drei junge Leute aus Qued
linburg gute Freunde. Die Freundſchaft ging ſogar ſo weit, daß ſie
gemeinſame Diebſtähle ausführten. Dabei wurden ſie aber ſchließlich
erwiſcht. Nun tauchte der Verdacht auf, daß einer der Gehaßten, der
Angeklagte D., auch zwei Diebſtähle im Jahre 1929 ausgeführt hatte.
Vom Huedlinburger Schöffengericht war er zwar von dieſer Anklage
freigeſprochen, aber die Staatsanwaltſchaft hatte Berufung eingelegt.
Nun beſchuldigten ſich die ehemaligen Freunde gegenſeitig, der An
geklagte die Zeugen und die Zeugen den Angeklagten. Da aber durch
andere Umſtände nachgewieſen wurde, daß der Angeklagte der Täter
war, verurteilte ihn die Halberſtädter Große Strafkammer in Ver
bindung mit einer anderen Strafe zu 2 Jahren 2 Mon. Gefängnis.

War er der Täker? Das war die gar nicht ſo einfach zu löſende
Frage, die die Große Strafkammer da löſen mußte. Zwar behauptete
ein Zeuge, er kenne den Mann mit Beſtimmtheit wieder, aber gerade
au dieſem Gebiet kann man ſich allzu leicht irren. Der Angeklagte
ſoll in Oſchersleben in einer Gaſtwirtſchaft 300 Mk. geſtohlen haben.
Er beſtritt. den Diebſtahl und will auch noch nie in Oſchersleben ge
weſen ſein. Aber wegen der beſtimmten Zeugenausſage und anderer
verdächtiger Umſtände glaubte das Gericht, daß er wirklich der Täter
war. Seine Berufung gegen das auf 2 Jahre Gefängnis lautende
Urteil des Schöffengerichts wurde daher verworfen.

Wegen fahrläſſiger Tökung verurkeilt. Der Sohn eines Land
wirts hatte den Auftrag erhalten, eine Strohpreſſe von Wegeleben
nach Rodersdorf zu bringen. Es war ſchon Abend und die Dunkel-
heit ſtand vor der Tür. Trotzdem fuhr der junge Mann ohne Licht.
Dieſer Leichtſinn ſollte entſetzliche Folgen haben. Jhm entgegen kam
nämlich ein Motorradfahrer, der infolge der Dunkelheit die Stroh

tag ſtattfindende Feſt der Arbeit. fs.

pflichtigen viel ſchärfer anfaſſe, als die Einkommenſteuerpflichtigen.
Verdopplung der Zuckerſteuer, Herabſetzung der Bezüge der Kriegs
beſchädigten, alles habe das Volk ſchlucken müſſen. Auf der andern
Seite ſehe man die Befreiung des Bergbaues von der Zahlung der
Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge, Schaffung eines Garantiefonds für
den Export, Subventionen an die Stickſtoffinduſtrie, Zuwendungen
an den Grundbeſitz aus der Hauszinsſteuer uſw. Die Notverordnung

ſei auch den Gemeinden gefährlich, weil ſie die Gemeinden weiter be
laſte. Auch in Halberſtadt ſeien die Einnahmen zurückgegangen. Der
Voranſchlag für 1931 ſei längſt überholt. Es ſei mit einer Mehraus
gabe von 531 932 Mark zu rechnen. Die Bürgerſteuer habe
das erwartete Soll nicht gebracht, auch die BVierſteuer nicht.
300 Hektoliter Bier ſeien weniger ausgeſchenkt worden nach
Einführung der Steuer. Auch die GetränkeSteuer habe einen
Ausfall erbracht. Bei Aufſtellung des Wohlfahrtsetats im Februar
hatte man mit 1250 Parteien zu rechnen. Am 31. März ſeien es
bereits 1914 Parteien (Hauptunterſtützungsempfänger und Allein
ſtehende) geweſen. Halberſtadt nehme im Regierungsbezirk Magde
burg hinter Weißenfels und Merſeburg die dritte Stelle mit
dem Durchſchnittsſatz von 38 Parteien pro Tauſend ein. Dazu
komme die Zahl der Frauen und Kinder. Rechne man vom
1. Oktober an mit einer Zunahme von durchſchnittlich 80 Parteien
im Monat, dann würde am Schluß des Geſchäftsjahres ſich die bis
herige Mehrausgabe von 531 932 A. um weitere 112 000 A er
höht haben.

In der Allgemeinen und Gehobenen Fürſorge würden unter
ſtützt: 5006 Perſonen in der Allgemeinen; darunter 1078
Haushaltsvorſtände, 791 Alleinſtehende, 995 Frauen, 1817 Kinder
unter 21 Jahre und 325 volljährige Kinder, in der Kleinrent
nerfürſorge würden unterſtützt 59 Haushaltungsvorſtände,
355 alleinſtehende Perſonen, 53 Frauen, 9 Kinder unter 21 Jahre
und 3 volljährige Kinder, in der Sozialrentnerfürſorge
295 Haushaltungsvorſtände, 638 Alleinſtehende, 282 Frauen und
156 Kinder unter 21 Jahre und 6 volljährige Kinder. Jnsgeſamt
würden alſo 6862 Perſonen unterſtützt. Ein Achtel unſerer ſtädt.
Bevölkerung lebe alſo von Wohlfahrtsunterſtützungen. Dazu
kämen die vielen Erwerbsloſen, die der Arbeitsloſen- und Kriſen
fürſorge zur Laſt fielen. Jn Deutſchland rechne man mit 5—6
Millionen Arbeitsloſer. Rechne man Frauen und Kinder hinzu,
ſo käme man auf 20 Millionen. Ein Drittel der deutſchen Bevöl
kerung lebe dann alſo von Unterſtützungen. Der Städtetag wolle
Einſparungen auf allen Gebieten. Das Schulweſen ſolle vor allem
einſchneidende Aenderungen erfahren. Die Zuſchußbeträge für
Muſeum, Büchereien, Theater uſw. ſollten ſtark heruntergeſetzt
werden. Ebenfalls werde die Abſchaffung der gehobenen Fürſorge,
die 25 Prozent über der allgemeinen Fürſorge liegt, vorgeſchlagen,
eine ſchärfere Heranziehung der Kinder zur Unterhaltspflicht uſw.
Vor allem aber ſei es gefährlich, daß die Einſchränkungen auch nicht
Halt machen ſollen vor der Geſundheits- und Fürſorge Tätigkeit.
Die Berufsſchulen ſollten dadurch Einſparungen bringen, daß Haus
angeſtellte und Haustöchter vom Schulbeſuch befreit werden. Da
Schlimmſte aber ſei die

Herabſetzung der Richtſätze.

Sie ſei unerhört, aber man werde ſie kaum verhindern können,
Dieſer Herabſetzung ſei die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Wach ſein, heißt die Parole. Klar müſſe der Kopf ſein. Phraſen
nützten nichts, nur zähe Arbeit!

Jn der
Ausſprache

ſchilderte Koll. Schröder Mißſtände, die im Baugewerbe Platz
griffen. Gen. Wolf empfahl Einſparungen bei den hohen Pen-
ſirnen und am Reichswehretat, dann könne man den Sozialetat
belaſten, ohne daß die Aermſten hungern müßten. Die Arbeiter
ſchaft müſſe zuſammenſtehen. Den Gewerkſchaften, die 50 Millionen
Unterſtützung ausſchütteten, heiße die Treue bewahren. Genoſſe
Werny übte Kritik daran, daß die Stadt mit ihren Bauten ſo
lange gezögert habe. Das Geld hätte produktiver angelegt werden
können, wenn man baute. Dann habe man für das Geld wenigſtens
Werte geſchaffen und es nicht nur als Unterſtützung gegeben Gen.
Ditt mer ermahnte, Realpolitik zu betreiben. Man müſſe mit
beiden Füßen in der Gegenwart ſtehen. Wir müßten auch reine
kapitaliſtiſche Politik treiben, um das Schlimmſte abzuhüten, denn
eine ſozialiſtiſche Politik wäre heute nicht möglich, weil die Macht
fehlte. Die Genoſſen in beamteter Stellung täten ihre Pflicht,
ebenſo die Partei und Gewerkſchaftsführer. Man ſolle ihnen nicht
mißtrauen, ſondern vertrauen. Dieſes Vertrauen tue gerade jetzt
bitter not. Die Kriſe, die von beſtimmter Seite der Sozialdemo
kratie angehängt würde, habe ihren Urſprung im Auguſt 1914. Der
Koll. Diek pflichtete den Ausführungen Wernys bei.

In ſeinem Schlußwort ging Gen. Wille auf die Diskuſſion
ein, erwähnte die ſonderbare Tatſache, daß Rußland 350 Volſche
wiſten zum Studium der faſchiſtiſchen Betriebe nach Jtalien ſchicke
und ſchloß mit der Aufforderung, feſt zu den Führern zu ſtehen,
um das Schlimmſte abzuwehren.

Den Schluß der Sitzung bildete ein Hinweis auf das am Sonn
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preſſe nicht ſah. Er fuhr gegen das an der Seite hervorragende
Schwungrad. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß der Motorrad
fahrer auf der Stelle tot war. Der Angeklagte war als verantwort
icher Führer der Strohpreſſe wegen fahrläſſiger Tötung zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Nachdem ſeine Berufung ſchon
eiremal. verworfen war, hatte das Oberlandesgericht die Sache zur
nochmaligen Verhandlung zurückgewieſen. Die Berufung wurde jedoch
wiederum verworfen.

Zuſammenſtoß. An der Kreuzung Moltke-Friedenſtraße fuhr
geſtern ein Motorradfahrer von hinten auf einen Kraftwagen auf.
Der Zuſammenſtoß erfolgte beim Einbiegen. Der Fahrer trug
eine leichte Gehirnerſchütterung davon und wurde in eine in der
Nähe befindliche Klinik gebracht. Das Rad wurde abgeſchleppt,
während der Kraftwagen nur geringere Beſchädigungen davon
trug.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichkſchaufpielhaus. Bis Montag: Die entzückende Tonfilm

Operette „Wie werde ich reich und glücklich?“ mit Georgia Lind,
Jlſe Kroſeck, Hugo Schrader, Paul Hörbiger. Dazu: Luſtſpiel, Kul
turfilm, Wochenſchau.

Kammer-Lichkſpiele. Bis Montag: 1. Wilde Orchideen. Ein
Spitzenfilm aus der Wunderwelt Javas mit Greta Carbo, Nils
Aſther, Lewis Stone. 2. Der maskierte Spion. Ein Abenteurerfilm
mit Tim Me. Coy. 3. Das große Beiprogramm.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
ins erierenden Firmen unsener Zgitunge!



Die Nachtblindheit.
Nachtblindheit, oder auch Nachtnebel genannt, iſt zwar keine häu

fige oder lebens gefährliche Krankheit. Sie kann aber manchen Men
ſchen in manchen Berufen verhängnisvoll werden, wenn ſie nicht von
vornherein beſtimmte Berufe überhaupt ausſchließt. Lokomotive,
Schiffs, Flugzeugführer dürfen naturgemäß nicht nachtblind ſein.

An und für ſich iſt Nachtblindheit keine einheitliche Erkrankung.
Eher tritt ſie als Symptom oder in Gefolge anderer Augenkrank
heiten auf. Sie äußert ſich darin, daß das Sehvermögen bei zu
nehmender Dämmerung ſchneller abnimmt, als bei Menſchen mit ge
ſunden Augen. In ſchlecht beleuchteten Straßen und Zimmern, im
Morgengrauen oder abendlichen Dämmern, in dem der Geſunde noch
einigermaßen ſehen kann, verliert der Nachtblinde bereits jede Mög
lichkeit des Erkennens. Er ſtößt ſich alſo leicht an Gegenſtänden, ſtol
pert über Bordſchwellen, kurzum, er benimmt ſich wie ein völlig Er
blindeter und muß unter Umſtänden geführt werden, da er jede
OHrientierung verliert, Dieſer Zuſtand tritt aber nur im Dämmerblicht
auf. Bei Tage oder bei hinreichender, künſtlicher Beleuchtung ſieht
der Nachtblinde ſo gut wie jeder andere.

Dieſe ſeltſame Erſcheinung der Nachtblindheit findet ſich bei den
verſchiedenſten Erkrankungen des Auges. Es kann ſich dabei ſowohl
um eine Störung der Pupillenfunktion, wie auch um eine Störung
des lichtempfindlichen Apparates im Augeninnern ſelbſt handeln. Be
kanntlich arbeitet die Pupille des Auges wie eine Blende mit der
Aufgabe, im Dunkeln möglichſt viel und im Hellen möglichſt wenig
Licht ins Auge gelangen zu laſſen. Liegen nun bei einem Menſchen
in den Randteilen nahe der Pupille irgendwelche undurchſichtige Be
girke, während die Mitte ſelbſt durchſichtig bleibt, ſo werden dieſe
Stellen bei hellem Tageslicht mit der Pupille mit abgeblendet und
ſtören weiter nicht. Erweitert ſich aber die Pupille bei Dämmerung
oder nachlaſſendem Licht, dann werden dieſe un durchſichtigen Rand
teile in den Bildbezirk einbezogen und ſtören nun die klare, ſcharfe
Bilderzeugung auf der lichtempfindlichen Netzhaut. Der Betroffene
iſt dadurch ebenſo nachtblind, oder ſogar noch mehr, wie jemand, bei
dem durch Lähmung eine anhaltende Pupillenverengung eingetreten
und eine Erweiterung der Pupille im Dunkeln unmöglich iſt.

Ganz anders iſt die Nachtblindheit bei Störungen des licht
empfindlichen Apparates. Hier iſt es die Netzhaut ſelbſt, die Urſache
der Nachtblindheit werden kann. Jhre Rolle im Auge entſpricht ja
ungefähr der einer lichtempfindlichen Platte im photographiſchen
Apparat. Nur behält ſie nicht das Bild, ſondern ſetzt die Lichtenergie
in Nervenerregung um. Dabei vollziehen ſich ebenſo wie bei der pho
tographiſchen Platte auch photochemiſche Vorgänge. Weſentlich dafür
iſt der ſogenannte Sehpurpur, der bei Beleuchtung gebleicht und im
Dunkeln erſetzt wird. Je heller es wird, um ſo mehr ſtumpft ſich die
Netzhaut gegen Lichtreize ab, je dunkler es wird, um ſo kleinere
Lichtreize kann die Netzhaut aufnehmen. Es findet alſo auch in der
Netzhaut eine gewiſſe Anpaſſung an Lichtreige ſtatt. Allerdings
braucht die Netzhaut dafür Zeit. Bei Uebergang aus einem hellen
Raum in einen halbdunklen, ſieht der Menſch auch der geſunde
wenig oder gar nichts. Haben ſich die Subſtanzen aber mit der Zeit
erſetzt, dann ſteigt das Sehvermögen wieder, es tritt eine Ge
wöhnung an das Licht ein, bei der Geſunde unter Umſtänden noch
gang gut ſehen können. Bei voller Dunkelanpaſſung erkennt die
Netzhaut noch etwa ein Hunderttauſendſtel der Lichtmenge, die ſie bei
Hellanpaſſung gerade noch wahrnehmen konnte.

Dieſe Lichtanpaſſung der Netzhaut kann entweder aufgehoben
oder ſtark verlangſamt ſein. Ein Zuſtand, der angeboren oder er
worben iſt. Erworben in der Regel durch unzweckmäßige Er
nährung, im Verlauf von Stoffwechſel hauptſächlich Leberleiden,
oder nach erheblichen Schwächezuſtänden und nach ſchweren Jnfek
tionskrankheiten, zum Beiſpiel Malaria. An geboren aufgrund
erblicher Anlagen, und in manchen Familien eigentümlich und ge
meinſäm, ohne irgendwelche erkennbaren, äußeren Einflüſſe.

Die erworbene Nachtblindheit iſt in der Regel beeinflußbar und
ſchwindet, ſo bald die eigentliche Krankheit geheilt iſt, oder die Er
nährung gebeſſert und umgeſtellt wird.

Aus Kuedlinburg
q.* Stadkverordnetenſitzung vom 27. Auguſt. Anſtelle des ver

ſetzten Genoſſen Friedrich Lühr wurde der Genoſſe Richard Ger
loff neu eingeführt. Dann wurde die Wahl des Herrn Wiederhold
für gültig erklärt. Es wurde ein Vergleich mit den Metteſchen Erben
gutgeheißen. Schließlich wurde um Anerkennung der Gründe erſucht,
die der auf der Stadtratsliſte ſtehende Studienrat Staerk der
zwiſchen den Nationalſozialiſten ſitzt angibt, um das Amt als
Stadtrat nicht anzunehmen. Als Grund gibt er an, daß durch die
Erhöhung der Pflichtſtundenzahl von 23 auf 25 in der Woche es ihm
nicht möglich ſei, das Amt als Stadtrat auszuführen. Gen. Beh
ren s wunderte ſich darüber, daß ein in den beſten Jahren ſtehender
Mann um 2 Stunden Mehrarbeit in der Woche ein ſolches Amt nicht

annehmen wolle. Herr Staerk erklärte ſehr erregt ſogar, daß er es
mit ſeinem Amte ſehr genau nehme und er auch wiſſe, was er dem
Staate ſchuldig ſei. Für ihn ſei der Eid, den er dem Staate geleiſtet
habe, kein Zwirnsfaden. Das Lehramt erfordere noch viel Arbetit,
die außer der Schulzeit getan werden müſſe. Als ſechſter und letzter
Punkt wurden Vorſchläge zu den Steuerausſchüſſen für das Finanz
anit gemacht. Nun wäre eigentlich die öffentliche Sitzung zu Ende
geweſen und die Zuhörer hätten nach Hauſe gehen können. Das
durfte aber nicht ſein, darum erhob Herr Freiberg, der auch zwiſchen
den Nagis ſitzt, Einſpruch gegen die Wahl durch Zuruf. Nun blieb
nichts weiter übrig, als eine Zettelwahl vorzunehmen. Nun hatten
die Nazis ſo gedacht, wenn wir mit den Bürgerlichen gemeinſame
Sache machen, dann kriegen die dreimal verfluchten Marxiſten über
haupt Leinen Vertreter in dieſe Ausſchüſſe. Doch es kam anders, ganz
anders, als die Herren ſich gedacht hatten. Die Bürgerlichen und wir
gaben gemeinſame Liſten ab und dadurch haben die Nazis auch nicht
einen Vertreter in dieſe Ausſchüſſe bekommen, trotzdem ſie ihre beſten
Pferde aus dem Stalle gezogen hatten: den Hausbeſitzer Reinecke,
Lagerhalter Henkel, die Rechtsanwälte Brecht und Müller, die Kauf
leute Heyner und Rudloff, die Handwerksmeiſter Tiſchlermſtr. Müller
und Sattlermeiſter Haaſe, die Prokuriſten Nagel und Pulſt ſowie die
Landwirte Himmel und Bormann. Gewählt wurden die Herren:
Schrader, Schmidt, Franke, Kühm, Linſel, Spiel, Wiederhold, Bätſch
und Schulze von den Bürgerlichen und von unſerer Seite die Ge
noſſen Wirbelauer, Hartung, Münch, Saul und Matthias. Durch ihr
Vorgehen haben die Nazis ſich ſelbſt ausgeſchaltet und den andern
einundeinehalbe Stunde Zeit geſtohlen, ſo lange hat nämlich der
Wahlakt mit allem Drum und Dran gedauert. Ob das im dritten
Reich auch ſo iſt, daß die Zeit unnütz tot geſchlagen wird Zu er
wähnen ſei noch, daß der Kommuniſt Herr Reißler ſich für alle
Poſten ſelbſt in Vorſchlag brachte, aber obwohl ſieben Mal ge
wählt wurde, ſich nur zwei Mal ſelbſt gewählt hat.

Kreis POuodlinvgrg
Gakersleben, 27. Auguſt. Der Jagdverteilungsplan für 1931 liegt

vom 27. Auguſt bis 9. September und zwar von vormittags 8 bis
1 Uhr in der Gemeindekaſſe zur Sinſichtnahme aus. Die Viehbeſitzer
werden erneut darauf hingewieſen, daß ſie jede Art gefallenen
Viehes, ganz gleich ob Groß oder Kleinvieh, an die Abdeckerei ab
zuliefern haben. Die Tuberkuloſebekämpfung in den
Rindviehbeſtänden iſt Gegenſtand einer Bekanntmachung des Land

Mittelcdeufsche Ragnels.
ſchwerer Verkehrsunfall.

Timmenrode (Kr. Blankenburg). Ein durchgehendes Pferd ver
urſachte hier ein ſchweres Unglück. Das Tier lief direkt in ein
vorüberfahrendes Kraftrad. Bei dem Zuſammenprall wurde der
Fahrer ſo ſchwer verletzt, daß er in das Blankenburger Kranken
haus eingeliefert werden mußte. Er hat eine ſchwere Schädelver-
letzung davongetragen. Seine mitfahrende Frau und das Pferd
wurden leichter verletzt.

Schwerer Einbruch in ein Erholungsheim.

Harzburg. Jn das Poſterholungsheim in Bad Harzburg wurde
ein ſchwerer Einbruch verübt. Die bisher noch unbekannten Täter
gelangten nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in das Jnnere des
Heims und ſtahlen eine Geldkaſſette mit etwa 10000 A Jnhalt.

Raubüberfall.
Nordhauſen. Jn der Nacht drang ein Unbekannter in das

Grundſtück Petrikirchſtraße 10 ein. Unter Anwendung von Gewalt
verſuchte der Täter einen im Bett liegenden 82 Jahre alten ge
lähmten Mann das Geld zu rauben. Die Hilferufe veranlaßten
den Räuber von ſeinem Opfer abzulaſſen und zu flüchten. Der Ein
brecher hat den hilfloſen Mann am Halſe ſo ſchwer gewürgt, daß
dieſer ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Mit ihren beiden Kindern den Tod geſucht.
Ballenſtedt. Die Ehefrau Bertha Koch aus Ballenſtedt ſprang

in den Vormittagsſtunden mit ihren beiden, 2 und 5 Jahre alten
Kindern in den Kunſtteich in Ballenſtedt. Paſſanten, die den Vor
fall bemerkt hatten, verſuchten die Unglücklichen dem Waſſer zu
entreißen. Auch die Polizei betätigte ſich an dem Rettungswerk,
aber leider vergeblich. Alle drei ertranken. Not und Sorgen
dürften wohl der Grund zu dieſer ſchrecklichen Tat ſein.

Bekriebsſtillegungen und kein Ende.
Hecklingen (Anhalt). Das Gaswerk Hecklingen wird aller Vor

ausſicht nach am 1. Oktober ſeinen Betrieb einſtellen. Nunmehr
haben auch die Gänſefurther Kalk- und Mergelwerke beim Regie
rungspräſidenten Stillegungsantrag geſtellt. Dem Antrag iſt ſtatt
gegeben worden, da das Werk in den letzten zwei Jahren ohne Ge
winn gearbeitet hat. Mit Rückſicht auf die noch vorhandenen Auf
träge iſt die Stillegung bis zum 1. Oktober hinausgeſchoben wor
den. Unglücklicherweiſe kommt noch hinzu, daß auch der Betrieb
der Konſervenfabrik ſein Ende gefunden hat.

beſte amerikaniſche Diskuswerfer
ertrunken.

Der

Eric Krenz,
Amerikas beſter Diskuswerfer und bis 1929 Jnhaber des Welt
rekords, iſt bei San Franzisco ertrunken. Krenz hatte ſchon das
Training zur Olympiade 1932 aufgenommen, an der er als einer
der ſtärkſten Vertreter Amerikas teilnehmen ſollte.

rats. Zwecks frühzeitiger Erkennung und Ausmerzung der tuber
kuloſen Tiere und zur Erzielung einer tuberkuloſenfreien Aufzucht
des Nachwuchſes ſoll jedes über ein Jahr altes Rind alljährlich einer
kliniſchen Unterſuchung unterzogen werden, außerdem werden jähr
lich drei Miſchmilchproben des ganzen Beſtandes auf das Vorhanden
ſein von Tuberkuloſebazillen geprüft. Die auf dieſe Weiſe als tuber
kulos ermittelten Tiere werden von dem Provinzialverband ent
ſchädigt. Der Schützen verein hält am Sonntag nachmittag
im Schützenhauſe eine Verſammlung ab.

Aus Thale
NaziHilferufe nach dem Staatsanwalt.

Auf der Eſelswieſe des Quedlinburger Kreisblattes tummeln ſich
nach dem Durchfall des Volksentſcheides wiederum allerlei Einge
ſandtler gegen verſchiedene führende Parteigenoſſen.

Vor einigen Tagen erſchien ein Eingeſandt „Bravo Bürgermeiſter
Auguſt von Thale“, in welchem man verſuchte, eine allgemeine Hetze
gegen Beamte und Angeſtellte der Stadt Thale zu entfachen. Jn der
letzten Nr. 200 vom Donnerstag wird in einem Eingeſandt wiederum
ein offener Brief an unſern Landrat, den Genoſſen Runge, ge
richtet. Bei der Wahl zum Volksentſcheid ſollen nach den Angaben
der örtlichen Nazis ihre Parteifreunde und Anhänger durch irgend
welchen Druck gehindert ſein, ihr Abſtimmungsrecht auszuüben. Das
ſoll bewieſen werden von der Gattin des Schuhmachermeiſters und
Schuhwarenhändlers Roſenthal, welche auf der Hauptſtraße wohnen.
Soweit allgemein bekannt geworden iſt, haben von der Familie
Roſenthal Herr Roſenthal, ſeine Gattin, der Sohn und auch die Toch
ter ungehindert ihr Wahlrecht im Lokale „Hotel Zum Harz“ ohne
jede Wahlbeeinfluſſung ausgeübt. Eine harmloſe Unterhaltung mit
der Mutter und Tochter durch die Genoſſen Schinkel, Wenkel und
noch verſchiedenen anderen dabei ſtehenden Perſonen ſoll angeblich
eine Behinderung am Wahlakt geweſen ſein. Nach der amtlichen
Feſtſtellung haben im Lokal „Zum Harz“ 311 Wähler abgeſtimmt.
Hiervon ſtimmten 301 mit „Ja“, alſo für den Volksentſcheid, 4 mit
Nein, 6 Stimmen waren ungültig. Der Wahlvorſtand n dieſem und
andern Lokalen wird feſtſtellen, daß in dieſem ſowie auch allen an
dern Lokalen keinerlei Wahlbeeinfluſſus g noch irgend
eine Abhaltung an der Wahl ſtattgefunden hat.

Die ganz harmloſe Unterhaltung mit der übrigens ſehr nobel auf
tretenden Dame R. iſt nicht im Lokal ſondern auf der Straße
in Gegenwart von Paſſanten erfolgt. Damit auch der Anſtand ge
wahrt wurde. ſind die beiden Damen, Mutter und Tochter, von dem
Genoſſen Schinkel ſen. in das Wahllokal be gleitet und haben
ungehindert ihr Wahlrecht ausüben können. Da in dem Loral ja

Zweifaches Todesurkeil aufgehoben.

Deſſau (Anhalt). Das anhaltiſche Schwurgericht verhandelte
heute gegen die Arbeiter Hermann und Paul Große aus Zerbſt
in Anhalt, die im Januar d. Js. die 47 Jahre alte Witwe Gerndt
bei einem Raubüberfall in brutilſter Weiſe umgebracht hatten und
dafür vom Schwurgericht in Deſſau zum Tode verurteilt worden
waren. Das Reichsgericht hatte wegen ungenügender Beweisauf
nahme das Urteil des Deſſauer Schwurgerichts aufgehoben und die
Sache an das Schwurgericht zurückverwieſen, das heute nicht wieder
auf Todesſtrafe erkannte. Es wurden vielmehr verurteilt: Der Ar
beiter Hermann Große wegen qualifizierten Totſchlags und ſchweren
Raubes zu 15 Jahren und Paul Große wegen des gleichen De
liktes zu zehn Jahren Zuchthaus mit den üblichen Nebenſtrafen.

Sie iſt wieder da.

Weißenfels. Wir berichteten vor einigen Tagen, daß dem Buch
drucker K. auf der Motorradfahrt von Leipzig nach Wetau unter
eigentümlichen Umſtänden die Frau verloren gegangen war. Wie
ſich jetzt herausgeſtellt hat, iſt die Frau kurz hinter Weißenfels vom
Rade geſtiegen, als ihr Mann infolge einer Motorſtörung langſam
fuhr. Da der Motorradfahrer das Abſteigen nicht bemerkt hatte,
fuhr er ruhig ohne ſeine Frau weiter, ohne deren Rufe zu hören.
Die verlorene Frau begab ſich zur nächſten Bahnſtation und fuhr
mit der Eiſenbahn nach Hauſe.

Ein Opfer des Verkehrs.
Magdeburg. Die Ehefrau Martha Lange wurde in der Stern

ſtraße mit ihrem Rade von einem Auto erfaßt und mußte mit
einem Schädelbruch dem Krankenhaus Sudenburg zugeführt
werden.

Schweres Aufomobilunglück bei Beelitz.
wittenberge. Auf der Wittenberger Chauſſee kurz vor Beelitz

ereignete ſich ein ſchweres Automobilunglück. Ein Perſonenkraft
wagen aus Weſtpreußen ſtieß beim Ueberholen mit einem Nürn
berger Laſtzug zuſammen. Dabei platzte ein Reifen, ſodaß das
Auto auf den Sommerweg geriet. Der Wagen überſchlug ſich und
ſtürzte in den Chauſſeegraben. Von den drei Jnſaſſen des Autos
erlitten zwei Herren Armbrüche, doppelte Oberſchenkelbrüche und
anſcheinend auch innere Verletzungen, während eine Dame mit
leichteren Verletzungen davonkam. Die Verunglückten wurden in
das Beelitzer Krankenhaus überführt.

rund 75 Familienangehörige von Gewerbetreibend en und Hand
werkern wählten, kann niemand wiſſen, ob die Familie R. mit Nein
oder Ja ſtimmten, denn es ſind ja ganz zufällig 4 Stimmen mit Nein
abgegeben. Frau R. ſoll ja nach der Angabe des Eingeſandts ge
ſagt haben, „wie ich abſtimme, iſt meine Sache“. Da nun veid Fa
milien W. und Sch. Kunden von dieſem Schuhwarengeſchäft ſind,
ſchließt man nun aus dieſer harmloſen Unterhaltung einen wirtſchaft
lichen Boykott und ruft nach dem Staatsanwalt.

Ja, die Nagis geben unſerm Landrat ganze 14 Tage Bedenkzeit
zur Einleitung eines Strafverfahrens gegen den Genoſſen Schinkel
wegen Wahlbeeinfluſſung. Der Landrat ſoll auch geduldet haben,
daß von den 8 Wahllokalen 7 mit Wahlvorſtehern der SPD. und
nur einer mit einem StahlhelmNaziWahlvorſteher beſetzt war.

Die Nazis wiſſen nicht, daß die meiſten ihrer Volksentſcheids
brüder es ſchon bei früheren Wahlen wohlweislich ablehnten, das
Amt eines Wahlvorſtehers, in vielen Fällen ſogar die Beiſitzerämter
zu übernehmen ablehnten. »Die Nazis wiſſen auch nicht, daß die Er
nennung der Wahlvorſteher durch den Magiſtrat der Stadt Thale ge
ſchieht. Ungehindert haben die Nagis in allen Lokalen ihre Liſten
führer und Kontrolleure walten laſſen. Viele Gewerbetreibende ſind
vor und nach der Abſtimmung von Nagzis und Stahlhelmern mit
Boykott bedroht und als große Feiglinge bezeichnet, wenn ſie nicht
zur Abſtimmung gehen und mit „Ja“ ſtimmen. Wenn nun jetzt nach
der Wahl ſo mancher Gewerbetreibende ſich gegenüber ſeiner ver
faſſungstreuen Kundſchaft, die zum großen Teile Arbeiter ſind, auch
damit ausreden will, daß er bei den ganzen 71 Neinſtimmen auch
dabei war, ſo können wir es verſtehen, wenn es langſam zu gruſeln
anfängt.

Da nun unſere örtlichen Tageszeitungen im Intereſſe ihrer Leſer
die Eingeſandtslektüre von Nazis und Stahlhelmern nicht aufneh
men, ſuchen dieſe Helden ihre Zuflucht bei ihrem Leiborgan, dem
Quedlinburger Kreisblatt.

Dasſelbe Blatt, welches mit Vorliebe alle Republikaner, insbe
ſondere unſere führenden Genoſſen von Quedlinburg und Umgegend
mit den ſchmutzigſten perſönlichſten Eingeſandts faſt täglich über
ſchüttet, ſchreit dauernd auf der anderen Seite nach Unterſtützung
durch die Sozialdemokraten. Der Landkreis Quedlinburg gibt ſeit
dem Jahre 1925 ein eigenes Amtsblatt für den Landkreis Quedlin
burg heraus. Dieſes amtliche Organ wird von dem Verleger Geßler
u. Strauß in Quedlinburg herausgegeben. Trotzdem nun das Kreis
blättchen gegen den früheren Landrat Müller, den jetzigen Landrat
Runge, unſere Kreisausſchußmitglieder allerlei beleidigenden Einge
ſandts brachte, die bereits ſchon einmal zu einer Verurteilung eines
gewiſſen Seewald zu 3 Monaten Gefängnis führten, verlangen dieſe
die Unterſtützung unſerer Genoſſen.

Wiederholt hat ſich das Kreisblättchen, welches ja das frühere
landrätliche amtliche Leiborgan war im alten Preußen, jetzt mit wie
derholten Beſchwerden an den Verein Deutſcher Zeitungsverleger,
Kreis Mitteldeutſchland in Jeng gewandt und von dort um Vermitt
lung gebeten, daß die amtlichen Bekanntmachungen gegen Bezahlung
ihnen ebenfalls vom Kreisausſchuß wieder mit übertragen werden.

Da es unſere Genoſſen ablehnen müſſen, dieſem reaktionär einge
ſtellten Hetzblatt gegen die Republik und Verfaſſung, irgendwelche Be
richtigungen einzuſenden, die doch nur verſtümmelt wiedergegeben
würden, mögen ſie weiter auf den Gimpelfang nach Abonnenten in
Thale gehen und weitere 100 Gratisexemplare in Thale verbreiten.
Das alte Amtsblatt von Quedlinburg und Umgegend kann unſere
Kreiseingeſeſſenen nicht mehr beglücken; es wird in der alten Preu
ßenherrlichkeit nicht wiederkehren.

t.* Der Miekerſchutzverein Thale a. H. e. V. hält am Sonntag,
den 30. Auguſt 1931, nachmittags 2.30 Uhr, im Hotel „Ritter Bodo“
eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung ab.

td. Der Auko-Zuſammenſtoß an der Ecke Kahlenberg und Blan-
kenburger Straße, der ſich am 5. Mai d. Js. ereignete, hatte jetzt ein
Nachſpiel vor dem Huedlinburger Amtsgericht. Der Führer des einen
Autos hatte einen Strafbefehl über 30 Mark erhalten. Die Strafe
wurde auf 10 Mark herabgeſtzt.

Gaaaaaaaaa..,aaaaaaaaaaaaeee
Zur Cesiehts Bräunung
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei
Sonnenbädern verwende man die reigmildernde und
kühlende Creme Leodor fettfrei in roter Packung;
fetthaltig in blauer Du he Tube 60 Pf. und 1 M.
Wirkſam unterſtützt durch LeodorEdelſeife Stück 50 Pf.
Zu haben in allen ChlorodontVerlaufsßellen.



Gewinnauszug

5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen I und II

16. Ziehungstag 27. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

S Gewinne zu 10000 M. 202487 311908 332412
S re zu 5000 M. 110101 290183 338540 355040 361961

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

4 Setvinne zu 75000 M. 127352 180502
4 Sewinne zu 10000 M. 309340 327510
S Sewinne zu 5000 W. 82859 315294 341 298

18 Sewinne zu 3000 M. 12638 26848 127150 163479 229055 253636
282043 316987

42 Sewinne zu 2000 M. 4216 28272 77318 81630 99755 170923
175309 186136 238280 201169 272028 314408 323851 333841 3381 45
340068 356928 380754 383609 383969 399818

80 Gewinne zu 1000 M. 12418 16000 17911 18918 28209 30117
34812 38344 46251 48257 52441 63882 63992 70034 79489 90960
92880 93394 111652 122831 128991 131348 156594 161586 168141
186131 186385 214133 220990 222858 228450 242581 245152 247264
277093 2893366 304318 320698 322847 342244 367285 371601 373000
e 397484

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 50000,
16 zu je 25000, 96 zu je 10060, 224 zu je 5000, 444 zu je 3000,
1308 zu je 2000, 2594 zu je 1000, 4146 zu je 500, 12628 zu
je 400 Mark.

GSLiveorkſrhaftliches
Der Verbandstag der Lithographen und

Steindrucker,
der dieſer Tage in Erfurt ſtattfand, nahm einen guten Verlauf.
Das iſt nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß für Arbeiterſchäd
linge, wie ſie in der RGO. das große Wort führen, in den Reihen
der freiorganiſierten Lithographen und Steindrucker kein Raum iſt.

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind naturgemäß an der Orga-
niſation nicht ſpurlos vorübergegangen. Dem Verbandstag fiel
daher die Aufgabe zu, Satzungsänderungen vorzunehmen.
Die notwendigen Beſchlüſſe wurden in voller Einmütigkeit
gefaßt ein Zeichen, daß der Kollegenſchaft der Verband in
erſter Linie eine Kampforganiſation iſt und für ſie
der Unterſtützungsgedanke nur ſekundäre Bedeutung hat. Die
finanzielle Schwächung des Verbandes, die durch die Kriſe und die
Sonderaktion für die ausgeſteuerten Kollegen im vorigen Jahr
eintrat, ſoll durch die Erfurter Beſchlüſſe ausgeglichen werden. Die
Geſchloſſenheit, die bei der Abſtimmung auch in dieſer Frage zu
tage trat, iſt der beſte Beweis für die Diſziplin und das So
lidaritätsempfinden der Mitglieder.

Bei der Erörterung der Tarifprobleme wurde vom Ver
bandstag mit aller Deutlichkeit herausgeſtellt, daß die Lohnpolitik
der deutſchen Unternehmer die Kriſe nicht erleichtert hat. Der Ver
bandstag war ſich einig in der Auffaſſung, daß mit dem Lohn
abbau zum Zweck der Kriſenbekämpfung nun wirklich Schluß ge
macht werden muß.

Auch im Gewerbe der Lithographen und Steindrucker blieb die
Technik nicht ſtehen. Jn der Chemiegraphie wie auch im Flach
druck ſind wichtige Neuerungen eingetreten, und neuerdings ſind
Anzeichen einer Entwicklung ſichtbar geworden, die ſich arbeits
marktpolitiſch ungünſtig auswirken dürften. Wie Herb ſt in ſeinem
Referat über die Rationaliſierung hervorhob, haben die
techniſchen Fortſchritte in einigen Berufen des Lithographie- und
Steindruckgewerbes bereits zu ſtrukturellen Aenderun-
gen geführt. Die Lage iſt kritiſch; denn es ſind im Gewerbe
augenblicklich mehr Arbeitsloſe vorhanden, als freie
Arbeitsplätze. Der Verbandstag forderte daher neben einer
Beſchränkung der Lehrlingszahl eine durchgreifende Arbeitszeitver
kürzung.

Die Diſziplin und die Solidarität, die dem Verbandstag ſein
Geſicht gaben, traten nicht zuletzt auch bei den Verbandswahlen in
Erſcheinung. Sämtliche bisherigen Verbandsangeſtell.en wurden
einmütig wiedergewählt. Ein ſchöner Beweis für das Vertrauen,
das die Mitgliedſchaft in die Verbandskörperſchaften ſetzt und eine
ſtarke Verpflichtung für die Führer, mit äußerſter Kraftanſtrengung
zum Wohl der Organiſation tätig zu ſein.

Wövtſrhaft und Handel
Berliner Getreidehbörſe vom 27. Auguſt.

26. Auguſt 27. Auguſt
ab märkiſche Station in Mark,

210. bis 212. 214 bis 216.
165. bis 167. 168. bis 171.
152. bis 162. 152. bis 162.

bis bisbis bis

Weizen
Roggen
Neue Wintergerſte
Braugerſte
Futter- und Induſtriegerſte
Hafer 138. bis 146. 140. bis 148.Weizenmehl 26.25 bis 32.75 26.25 bis 33.00
Roggenmehl 23.50 bis 26.00 23.75 bis 26.25
Weizenkleie 11.75 bis 12.25 bis
Roggenkleie 10.10 bis 10.60 bis

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion vom 27. Auguſt. A. Deutſche Eier:
Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 g 11, über 60 9 10,25,
über 53 g 9,50, über 48 g 8,25, friſche Eier über 53 g 9, ausſor
tierte, kleine und Schmutzeier 6,50. B. Auslandseier: Dänen 18er
11,50, 17er 10,75, 151 er 10, Eſtländer 17er 10,25, 151 bis
I6er 9,50——9,75, leichtere 9,25, Holländer 68 g 11,50, 60--62 g
10,50, 57—58 g 10--10,25, Memelländer, große 9——9,50, normale
7, Rumänen 7,25--7,75, Ungarn und Jugoſlawen 7,25——7,50,
Ruſſen, normale 7. Polen, normale 6.757,25, abweichende 6.

Infolge der außerordentlich niedrigen Kupferpreiſe auf dem
Weltmarkt ſteht die Leitung der Mansfelder Bergbau A.G., des
größten deutſchen Kupferhüttenwerkes, angeblich vor der Not
wendigkeit, die Betriebe ſtillzulegen, da ſie allmonatlich rieſige Zu

kleine, Mittel und Schmutzeier 5,50-—6.
in Rpfg. je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eier
großhändler ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſan
cen. Witterung: ſchön. Tendenz: feſt.

Amkliche Berliner Karkoffelpreisnolierungen, je Zeniner, wag
gonfrei märkiſcher Sation, vom 27. Auguſt: weiße Kartoffeln
1,40-—-1,50, rote und Odenwälder blaue 1,50-—1,60, andere gelb
fleiſchige (außer Nierenkartoffeln) 1,60——1,80 RM.

Buktermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 27. Auguſt: Amt
liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: 1. Sorte 130, 2. Sorte 120, abfallende Sorten
106 RM. Tendenz: ruhig.

Avrbeiter-Spovt.
Arbeiter Schützenverein Halberſtadt. Heute, Freitgg, 20 Uhr, hat

glles m Schützenwall zu erſcheinen. Morgen Sonnabend haben alle
Leipziafghrer 13.45 Uhr auf dem Holzmarkt zu ſein. Abfahrt pünkt-
lich 14 Uhr.

Ring Sporkverein 1911 Halberſtadt. Am 4. September veran
ſtaltet der RingSportverein aus Anlaß des 20ſährigen Beſtehens
und des esjährigen Bundesjubiläums einen großen Doppel- Kampf
abend. Außer dem Städtekampf im Boxen gegen Bernburg findet
im Ringen ein Kampf gegen Hettſtedt ſtatt. Hettſtedt iſt langiähriger
Bezirks- und vorfähriger Kreismeiſter und wird mit ſeiner Mann
ſchaft den Halberſtädtern viel zu ſchaffen machen. Der Ringſportver
ein ſchickt wieder die alte kampferprobte Mannſchaft auf die Matte.
Es kämpfen im Fliegengew.: Hellmund, Leichtmittelgew.: Vöſche,
Halbſchw.. Hartik, Schwergew. BVarner. Außerdem warten die
Artiſten mit einem erſtklaſſigen Programm auf. Die Eintrittspreiſe
ſind ſehr niedrig gehalten, ſo daß es jedem möglich iſt, dieſen

Hend zu besuchen. Heute abend findet nach der Uebunasſtunde eine
Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtatt, zu der jeder in Frage kommende
Genoſſe zu erſcheinen hat. Am Sonntag vormitt. 9.30 Uhr Uebungs
ſtunde der Arkiſten. Um 10 Uhr kommt der Photograph. Jeder Ge
Wird hat zur Stelle zu ſein, damit das Vereinsbild auch vollſtändig
wird.

F. C. Burgund 09. Der Verein fährt am Sonntag mit allen drei
Mannſchaften zum Verbandsſpiel nach Sportfreunde Thale. Da der
Anſtoß im Jugendſpiel durch Platzverhältniſſe bereits vormittags 9.30
Uhr ſtattfindet, wird mit dem Auto 8. Uhr vom Genoſſen Otto Boll
mann Bakenſtraße, abgefahren. Alle drei Mannſchaften Haben ſich
deshalb um 7.45 Uhr einzufinden. Heute, Freitag, findet beim
Genoſſen K. Kalbik, Kämmeckenſtraße 12, eine Vorſtandsſitzung ſtatt.

Aus Hrm andern KLages.
Verein für deutſche Schäferhunde. Orksgruppe Halberſtgdt. Am

Sonnabend, den 29. Auauſt, findet eine Nachtübung ſtatt. Die Mit
glieder mit alten oder jungen Hunden treffen ſich am Fürſtenhof um
19.30 Uhr, Nachzügler um 20 Uhr an der Sternwarte.

Sporkklub 1910 Halberſtadk. Am Sonnabend, um 18 Uhr, treffen
ſich Sportklub 1910 Fauſtballmannſchaft (Alte Herren) und der Poſt
ſportverein Hälberſtadt Fauſtballmannſchaft. Sind doch die guten
Beziehungen beider Vereine wieder zu erneuern. Aus dem letzten
Kampf anläſſig der Sportwoche konnte 1910 als knapper Sieger her
vorgehen. Sonntag muß der Sportklub 1910 zum Verbandsſpiel
nach V. f. L. Mars-Quedlinburg. Abfahrt 18 Uhr ab Hauptbahnhof.
Die 2. Mannſchaft empfängt die Turnerſchaft aus Heimburg. Spiel
anfang 13 Uhr auf dem Sportplatz Harzſtraße.

Stiftungsfeſt des F.-C. Germanig 1900. Aus Anlaß des dies
jährigen Stiftungsfeſtes finden intereſſante Spiele ſtatt. Am Sonn
abend den 5. September 1931. abends, hat die 1. Fußballmannſchaft
den Magdeburger Meiſter „Fortung“ zu Gaſte. Am Tage darauf,
alſo am Sonntag, den 6. September 1931, veranſtaltet der F.E. Ger
mnia ein arößeres Handball-Pokal-Turnier. Dieſes Turnier wird in
zwei Klaſſen ausgetragen. Jn der 1. Klaſſe befinden ſich folgende
Mannſchaften: Halberſtädter Turnerſchaft v. 1861 T. Tv. Frieſen
Oſchersleben 1. (Gaumeiſter d. DT.). V. f. L. Mars- Quedlinburg I.
und die 1. Elf des Veranſtalters. In der 2. Klaſſe kämpfen folgende
Vereine: To. FrieſenHalberſtadt Militärelf (1861), Tv. Frieſen
Oſchersleben 2. und die 2. Elf, der Germanen. Man hat diesmal da
von Abſtand genommen. Blitzſpiele auszutrggen und wird bei dieſem
Turnier jedes Spiel eine Stunde dauern. Jm Rahmen dieſes Tur
niers wird auch für die Fußballanhänger etwas Gutes geboten. Die
Reſervemannſchaft des Veranſtalters hat die 1. Elf, des V. f. B.
Blankenburg zu Gaſte. Auch dieſes Spiel dürfte ſeine Zugkraft nicht
perfehlen. wenn man bedenkt, daß ſich hier zwei wirklich gute Mann
ſchaften gegenüberſtehen. Der Beginn des Fußvballſpiels iſt auf 14
Uhr feſtgeſetzt. Anſchließend ſteigen die Ausſcheidungsſpiele um den
ausgeſchriebenen Pokal.

Koeichsvbanner
„„Stchrvarz-Rot- Gold

einſchließlich des Spieler-
9.15 Uhr, zur Teilnahme

Halberſtadt.
korps und der Fahne,
an dem Volksfeſt auf dem Holzmarkt (Rathaus) an.

Die geſamte Ortsgruppe,
tritt am Sonntag,

Halberſtadt. Am 11. September findet im Elyſium ein großes
Konzert zum Beſten der arbeitsloſen organiſierten Muſiker ſtatt. Wir
bitten unſere Kameraden, ſchon jekt für dieſe Veranſtaltung zu wer
ben. Programme im Preiſe von 30 und 75 Pfa. werden in den
nächſten Tagen zum Angebot kommen. Der 19. September ſoll zu
einem Abendausflug benutzt werden und am Sonntag den 4. Hkto
ber, findet anſtelle von Braunſchweig ein Ausflug nach Jlſenburg
nd Umgebung ſtatt.

Die Preiſe verſtehen ſich

Mansfelder Kupferbergbau vor der Stillegung.
Blick auf die Hüttenanlagen der Mansfelder Bergbau A. G.

ſchüſſe erfordern. Schon vor Jahresfriſt hatte die Mansfelder Berg
bau A.G. größere Subventionen zur Aufrechterhaltung des Be
triebes vom Reiche erhalten. Durch die Stillegung würden 13 000
Arbeiter mit ihren Familien brotlos gemacht werden.

Arbeiter Kinderfreunde Huedlinburg. Am Sonnabend geht's nach
Halberſtadt. Treffpunkt 15 Uhr am Waterlowplatz. 20 Pfg. ſind mit
zubringen. Außerdem muß jeder Decke Becher, Napf und Löffel ſo
wie Brote mitbringen. Alle in blauer Kleidung. Bei Regenwetter
fällt die Fahrt aus. Am Montag, den 31. d. Mts., müſſen alle
Kinder um 18 Uhr am Gewerkſchaftshaus zum Ueben ſein. Wer nicht
kann, muß ſich unbedingt entſchuldigen.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Thale. Heute, Freitag, 20.30 Uhr, Vorſtandsſitzung bei Herta

Oberländer, Eiſenbahnſtr. 13. Diejenigen welche ſich zurSamm-
lung für die ArbeiterSamariter eingetragen haben, können ſich das
Makerial. Büchſen, Blumen und Ausweiſe am Sonnabend beim Ge
noſſen Drechsler, Markt 9, abholen.

wiſſen Sie ſchon
Eine der Städte, die im Laufe der Zeit immer wieder ihren

Namen geändert hat, iſt die Hauptſtadt von Kuba, Havanga. Sie
wurde 1519 von dem Spanier Diego Velaſquez gegründet und zu
nächſt nach ihm genannt; dann aber bekam ſie den langen Namen
„Llave del nuevo Monde“ (Schlüſſel zur neuen Welt). Später nann
ten die Spanier die Stadt San Chriſtobal de la Habana“, hieraus
wurde dann Habana oder, wie die meiſten Sprachen außer Spaniſch
die Stadt ſchreiben „Havana“.

Die Zigarette wird erſt ſeit fünfzig Jahren induſtriell her
geſtellt. Die heute im Gebrauch befindlichen Maſchinen ſtellen in der
Minute tauſend und mehr Zigaretten her. Eine geübte Zigaretten
arbeiterin, die mit der Hand Zigaretten rollt, verfertigt an einem Tag
1200 Stück.

s

Von den 36 Millionen Tele phonen, die in der Welt im Ge
brauch ſind, kommen mehr als die Hälfte auf Nordamerika.

Amtliche Wotternacthvichten

j h X Schreee.RKIARUNG: Owoſkemos, Gholter oholbbedeckt Wo et Heden,m Dunst. S Nedel. K Gewitter. AGroupelo, A tiogel G Sfllle leicht, o Dyng

ws W Sfürmisch die Uoſen(soboren) Verdindeg e Orte mit gleichem butdruck
z. -27) S stork, Wolkiq, Regen 2 6rod Celsius

Vorausſichkliche Wikkerung bis 27. Auguſt, abends:

Der Kern des Hochdruckgebietes lagert noch über der Nordſee. Jm
Bezirk hielt bei nördlichen Winden das nur mäßig warme, Wetter
an. Die Temperaturen ſtiegen im Flachlande nur bis auf 19 Grad.
Auf dem Brocken war die höchſte Temperatur acht Grad. Die Fern
ſicht war vorzüglich und reichte über 100 Kilometer hinaus. Die
Harte der Luftdruckänderungen zeigt einen ſchwachen Druckanſtieg
über Nordeuropa und einen leichten Druckfall über Frankreich und
Spanien Das Hochdruckgebiet wird ſich deshalb etwas nach Norden
zurückziehen, aber die Bewegung wird nicht weſentlich ſein.

Ausſichten z Bei leichtem Nordwind nur mäßig warmes
Wetter. Mittags 20 Grad, nachts weniger als 10 Grad, nur über
Mittag leichte Haufenwolken.
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